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Zwei Vorkommen von Kohlenwasserstoffen im Steinkohlengebirge des Ruhrbezirks.
Von Pro fessor  Dr. P. K u k u k ,  Bochum.

Im Ruhrbezirk sind Kohlenwasserstoffvorkommen  
(Erdöl, Erdgas, Asphalt und Erdwachs) im all­
gemeinen seltene Erscheinungen. Dementsprechend  
führt der im Jahre 1903  erschienene erste Band des  
Sammelwerkes nur etwa 30 Einzelfunde auf. In der 
Folgezeit hat  sich die Zahl der bekannt gewordenen  
Vorkommen erheblich vergrößert1 und sich in der von 
W e g n e r 2 1 9 2 4  veröffentlichten Übersicht schon auf 
124 belaufen.  Aus den vorher und nachher zu meiner 
Kenntnis gekommenen neuen Funden werden nach­
stehend zw e i  besonders bemerkenswerte Einzelvorkom­
men aus dem Karbon geschildert, über die bislang noch 
nicht berichtet worden ist. Die Mitteilung der Unter­
suchungsergebnisse dürfte aus mehreren Gründen 
nützlich sein. Angesichts der im Jahre 1930 erfolgten  
unerwarteten Erschließung reicher Petroleumfunde im 
Zechstein der Thüringer M u ld e3 (im Grubenfelde des  
Kaliwerks Volkenroda-Pöthen) und der dadurch g e ­
wonnenen vertieften Erkenntnisse in der Stratigraphie 
und Tektonik der deutschen Erdöllagerstätten sowie  
ihrer Entwicklungsmöglichkeiten4 ist die Feststellung  
jedes weitern Vorkommens in altern Formationen so ­
wohl von wissenschaftlichem Werte als auch von 
praktischer Bedeutung. Dies dürfte ferner für die g e ­
planten Erdöltiefbohrungen bei Ochtrup und Bent­
heim und die daran geknüpften Hoffnungen gelten.

A u f t r e t e n  v o n  P e t r o l e u m
auf der Z e c h e  E w a l d  F o r t s e t z u n g  1/2/3.

Bei allen bis jetzt beobachteten Erdölvorkommen  
des Ruhrbezirks handelte es sich nur um Spuren oder 
ganz geringe Mengen von Erdöl, so daß man die 
Möglichkeit, hier im Steinkohlengebirge auf größere  
Funde zu stoßen, schon für aussichtslos hielt. Das  
Antreffen erheblicher Erdölmengen auf der Zeche 
Ewald Fortsetzung 1 /2 /3  im Jahre 1913 bedeutete  
daher zweifellos eine große Überraschung. Über dieses 
Vorkommen sei auf Grund meiner frühem  Unter­
suchungen in der Grube sowie der vor kurzem noch 
einmal erfolgten Vernehmung der damals die Auf­
sicht führenden Beamten berichtet.

Die ersten Anzeichen des Auftretens von Kohlen­
wasserstoffen auf der genannten Zeche machten sich 
beim Auffahren der W ettersohle  nach Norden auf der 
606-m-Sohle (- 529,4 m) bei der Durchörterung einer 
Sattelaufwölbung von Flözen der inittlern Fettkohlen­
gruppe durch schwachen Geruch nach Petroleum be­
merkbar (Abb. 1). Der Geruch verstärkte sich, als

' K u k u k :  Erdöl im S te in k o h len g eb irg e  de s  R uh rb ez i rk s ,  G lückauf 
1909, S. 60 und 457.

2 W e g n e r :  Das A uftre ten  von K ohlenw asse rs to ffen  im Bereiche des 
westfälischen Karbons, G lückauf 1 9 2 4 , S. 631.

3 Al b r e c h t :  Das E rd ö lv o rk o m m e n  von V olken roda ,  Kali 1932, 
S. 25.

1 B e n t z :  Geologische V orausse tz u n g en  für das  Auftreten  von E rd ö l ­
lagerstätten in Deutschland, Z. Geol.  Ges. 1932, S. 369.

man kurz vor dem Sattelkopf eine hier durchsetzende  
diagonal verlaufende Störungszone anschnitt. Bei deren 
Durchörterung beobachtete man mit dem Fortschreiten  
des Ortstoßes eine Benetzung gew isser  Gestein­
schichten mit Bitumen und schließlich an verschiedenen  
Stellen das Austropfen von hellgelbem Petroleum.
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Abb. 1. Profi l durch den nördlichen Quersch lag  der Zeche  

Ewald Fortsetzung 1/2/3 mit Austrittsstel le des  Erdöls.

Im Hinblick auf die mit dem Ölaustritt möglicher­
weise verbundenen Erschwernisse des Betriebes  
stundete man den Querschlagsbetrieb und bohrte zu­
nächst vor. In den folgenden Tagen hielt der Öl­
ausfluß aus dem Bohrloch und aus den Klüften an. 
Als er sich verstärkte, wurde ein Blechkübel zum A uf­
fangen des Petroleums aufgestellt ,  der nach Angabe  
der Beamten im Verlaufe der nächsten 14 T age  etwa  
8 10 mal vollgelaufen sein soll . Die nicht genau an­
zugebende Menge des hier ausgetretenen Petroleums  
wird daher sicherlich m e h r e r e  K u b i k m e t e r  betragen  
haben. Bei meiner Untersuchung des Ortes war der 
Kübel halb voll  Petroleum, während auf der Sohle  
mehrere Erdölpfützen standen. Bald darauf hörte der 
Ausfluß fast völlig  auf, so daß eine eigentliche Öl- 
förderung nicht mehr in Frage kam. Größere Mengen  
von Erdgasen, wie sie z. B. auf Volkenroda g le ich ­
zeitig mit dem Erdöl austraten, wurden nicht beob- ö 1
achtet. Die genaue Untersuchung der Austrittsstelle  
des Erdöls ergab, daß das Querschlagsort in stark
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Abb. 2. Austrit tss tel le  des  Erdöls auf der Zeche  
Ewald F ortsetzung  1/2/3.



gestörtem  Steinkohlengebirge stand, während in der 
Firste cenomanerGrünsand festgeste l ltw urde  (Abb. 2 ) .  

Das gestörte  Gebirge setzte sich hier aus steil bis 
flach einfallenden Schieferton- und Sandsteinbänken  
mit Resten von Flözkohle zusammen. Kurz vor Ort 
war hinter einer hier durchsetzenden Störung (p ost ­
kretazischen Verwerfung) der in der Firste an­
stehende cenomane Grünsand um mindestens 80 cm 
anscheinend in das Hangende verworfen (Abb. 2). Das  
Austreten des Petroleums stand daher offenbar mit 
der Querstörung in Beziehung.

Nach einem Monat wurde der Querschlagsbetrieb  
wieder aufgenommen, wobei trotz starken Petroleum­
geruches ausfließendes Erdöl nicht mehr wahr­
genommen werden konnte, das man erst wieder fest ­
stellte, als man von der 3. Sohle ein Überhauen zur 
W ettersohle  (5. nördlicher Aufbruch) hochbrachte 
(Abb. 1). Die anfänglichen Versuche, bis zur W etter­
sohle  vorzubohren, scheiterten daran, daß die festen  
Nebengesteinschichten ständig nachbrachen. Die 
Bohrung mußte daher bei 32 m Höhe eingestellt  
werden. Hierbei brachte das Bohrloch zwar größere  
Mengen stark salzigen Wassers, jedoch wenig  
Petroleum. Dessen Ausfluß verstärkte sich erst, als 
sich der Aufbruch der W ettersohle näherte. Zweifel­
los handelte es sich hier um das auf Nebenklüften  
der Hauptstörung von der W ettersohle aus durch­
gesickerte Erdöl. Nach Fertigstellung des Durch­
schlages wurden größere Ölmengen nicht mehr 
beobachtet, obwohl der Geruch nach Petroleum noch 
lange Zeit anhielt. Das in Kübeln geförderte Erdöl 
fand übertage Verwendung, soweit es nicht schon in 
der Grube von den Bergleuten in Kannen und Kaffee­
büchsen in beträchtlichen Mengen aufgesammelt und 
mitgenommen worden war.

Das von mir in der Grube an Ort und Stelle  
aufgefangene Petroleum ist völlig  klar und durch­
sichtig. Es hat gelbrote Farbe bei starker grüner  
Fluoreszenz, ähnlich dem aus der Bohrung Rinkerode  
stammenden E rd ö l1, und zeigt noch heute - nach 
19 Jahren -  das gleiche Aussehen. Auf meine Ver­
anlassung wurde es sowohl im Laboratorium der 
Westfälischen Berggewerkschaftskasse als auch im 
Kohlenforschungsinstitut zu Mülheim einer nähern 
Untersuchung unterzogen. Die Untersuchung des  
Erdöls durch Dr. W i n t e r  in Bochum hatte fo lgendes  
E rgeb n is :

Spezifisches G ew icht  bei 1 5 ° C  . . 0,794
Viskosität bei 2 0 ° C .................... . 1,1 5° E
Flammpunkt (im offenen T iegel) . 38 0 C
B r e n n p u n k t ......................................... . 52 0 C
E r s t a r r u n g s p u n k t ......................... . 20 ° C
W a s s e r g e h a l t ..........................unte r 0,1 o/o
Asche ................................................... • 0,0 o/o
M echanische Verunreinigung . 0,01 o/o
P a r a f f in g e h a l t .................................... . 0,0 o/o
A s p h a l t .............................................. . 0 ,015 o/o
S c h w e f e l .............................................. vorhanden

Bei der Destillation gingen über b i s :

UC Vol.-% °C Vol.-%
100 0,5 240 73,0
200 31,0 260 97,0
220 52,5 280 98,5

Über 280" war der Rest masutartig. Der Benzin­
gehalt  (bis 1 5 0 " C )  betrug 4o/0.

Die Elementaranalyse ergab:

Fraktion 1 0 0 - 2 0 0 »  C:

C • ■ • % 80,63 | „4 „7 .  ,  „ . . .
H .  . . o/o 1 3 ,7 4 )  y 4 ’J /  +  b,0:i (1N +  U  + S )

Fraktion 201 — 2 7 0 « C:

C 
H : \ « 5 , 2 1 + 4 , 7 9  (N +  O + S )

1 W e g n e r ,  a. a. O . S. 637.

Das Erdöl enthält vorwiegend Glieder der a r o m a t i ­
s c h e n  R e i h e  von der allgemeinen Formel CnH2n 
(N aphthene),  entspricht also etwa den Ölen von Baku 
oder denen von Wietze und Ölheim.

Nach Untersuchungen von F i s c h e r  und G lu u d 1 
zeigt das fast ausschließlich aus gesättigten Kohlen­
wasserstoffen bestehende Öl die Bromzahl 2,5 und (im 
Dunkeln) 2,6.

Die naheliegende Frage nach der Entstehungs­
geschichte des Vorkommens von Ewald Fortsetzung 
und nach der Herkunft des Öles ist vorläufig noch 
nicht mit Sicherheit zu beantworten. F i s c h e r  weist 
in der erwähnten Arbeit darauf hin, das Erdöl habe 
eine so große Ähnlichkeit mit dem Kohlendestillat 
aus der benzinreichen Mindener Kohle (Wealden- 
kolile), daß es weitern Forschungen Vorbehalten 
bleiben müsse, ob eine Übereinstimmung zwischen 
dem Erdöl von Ewald Fortsetzung und den Ölen 
von der Art der in der Kohle fertig gebildet ent­
haltenen ursprünglichen Öle besteht.

Als sicher kann zunächst angenommen werden, 
daß es sich bei dem hier behandelten Vorkommen nicht 
um ein »primäres' Öl im Karbon, sondern um ein 
sekundär« auftretendes Öl handelt, das durch Migration 

in die gestörten Schichten des Steinkohlengebirges 
eingewandert ist, ohne die Gesteine im üblichen Sinne 
zu imprägnieren. Dies geht daraus hervor, daß das 
Erdöl an der Berührungsstelle der aufgerichteten 
Karbonschichten mit dem diskordant überlagernden 
und verworfenen Cenoman aus Störungsklüften nach 
unten austropfte. Schwierigkeiten begegnet die 
Feststellung etwa in Betracht kommender »Speicher­
gesteine« des Erdöls im Karbon, weil die gestörten 
Karbonschichten keine durch Erdöl imprägnierte 
Speichergesteine erkennen lassen. Als nicht ganz aus­
geschlossen erscheint es, den >Ölmutterhorizont« im 
tiefern Untergründe, etwa in den unterhalb gelegenen 
Kohlenflözen oder in den diese Flöze begleitenden, 
faziell besonders ausgebildeten und mehr oder 
weniger bituminösen Tongesteinen des Karbons zu 
suchen. W e g n e r -  regt daher an, zu prüfen, ob nicht 
das Karbon als Muttergestein der Erdöle Westfalens 
in Betracht kommt und die Entgasung der Kohle in 
großer Tiefe unter dem Einfluß von Sole und größerer 
Wärme nicht anders verläuft als die Grubengas­
bildung ¡n den bisher durch den Bergbau erreichten 
Teufen.

Soweit sich die Verhältnisse überschauen lassen, 
möchte ich annehmen, daß das Petroleum von Ewald 
Fortsetzung den primär bitumenhaltigen (poly­
bituminösen) Gesteinen des mittlern oder untern 
Zechsteins entstammt. Hierbei muß es unentschieden 
bleiben, welche Glieder des Zechsteins als Erdöl­
bringer in Frage kommen, ob die Dolomite, die vor-

1 Oes. Abh. z. Kenntnis  d e r  Kolile 1918, Bd. 2, S. 338.
- a. a. O. S. 662.
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nehmlich K o b e r 1 als Muttergestein des thüringischen  
Erdöles a n s ieh t ,  Stinkkalke oder Anhydrite des mitt- 
lern Zechsteins oder der hochbituminöse Kupfer­
schiefer des untern Zechsteins. Für die Herkunft aus 
dem Zechstein spricht besonders der Umstand, daß in 
nur 1 0 - 1 5  km Entfernung von der Austrittsstelle des  
Erdöls auf der Zeche Ewald Fortsetzung die in 
Betracht kommenden bituminösen Gesteine des öl- 
höffl ichen Zechsteins in mächtigen, fast söh lig  g e ­
lagerten Bänken das gefa ltete  Steinkohlengebirge  
diskordant überlagern. Unterstützt wird diese Ver­
mutung durch die Tatsache, daß auch die bis jetzt als 
reichste Erdölfunde im Norden des Ruhrbezirks be­
kannten g e r i n g e n  Ölvorkommen von O c h t r u p 2 und 
von C o r l e  (bei W interswijk) als  »Zechsteinöle« an­
gesprochen w erden3. Vergleichsweise sei hier noch die 
Analyse des permischen Öles von Volkenroda-Pöthen  
aufgeführt,  das dem Öl von Ewald Fortsetzung te i l ­
weise sehr ä h n l i ch  und nach AI b r e c h t 4 rein und von 
bräunlich-grüner Farbe ist.

Spezifisches G ew icht  bei 20 ° C  . . 0 ,836
Viskosität bei 2 0 °  C ..........................1,4° E
Paraffingehalt ......................................... 1,94 o/o.

Die fraktionierte Destillation (Siedebeginn bei 
37°) ergab bei:

° c Vol.-% °C Vol.-°/o

100 12 250 45
150 25 300 58
200 35 über 300 42

Zechenverwaltung befindet sich die heute nicht mehr 
zugängliche Fundstelle des Erdwachses in der 2. Ab­
teilung über der 450-m-Sohle nach Westen unter­
halb des Flözes C der obern Fettkohlenschichten 
(rd. 111 m unter Flöz Katharina). Wie man es schon 
vielfach beobachtet hat, liegt auch dieser Fund von 
Kohlenwasserstoffen in der -Nähe einer Überschie­
bung, und zwar unterhalb davon im Liegenden einer 
geschlossenen Sandschieferbank (Abb. 3). Hier füllt
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Abb. 3. Fundstelle des Erdwachses auf der Zeche  
Rheinpreußen 1/2 im Grundriß und Profil.

das Erdwachs die Lücken einer aus einzelnen Brocken 
bestehenden und von Kalkspatadern durchzogenen  
Sandschieferzone aus. Das Mineral tritt in Form zahl­
reicher, mehrere Millimeter dicker und einige Quadrat­
zentimeter großer, unregelmäßig geformter Plättchen 
(Abb. 4) von hellgelber bis braungelber Farbe und 
wachsartiger, knetbarer Beschaffenheit auf. Das teils  
derbe, teils blättrige Erdwachs ist fast geruchlos,  
was darauf hinweist, daß es nur noch wenige flüchtige  
Bestandteile enthält. Da es im Gegensatz zum Asphalt 
im W asser schwimmt, ist es also leichter als dieses.

Der Benzingehalt betrug also 25«/o.

Daher möchte ich annehmen, daß das Petroleum  
von Ewald Fortsetzung durch tektonischen Druck 
oder Überlagerungsdruck verflüssigtes Bitumen 
primär bituminöser Gesteine des Zechsteins darstellt. 
Die Migration des flüssigen Materials wird an 
Klüften entlang erfolgt sein, die einigermaßen parallel 
zur Richtung des tektonischen Druckes verliefen, d. h. 
längs der die Schichten des Zechsteins wie der Kreide 
und des Karbons durchsetzenden Querverwerfungen.  
In dem im Steinkohlengebirge unterhalb des Mergels  
getriebenen Querschlag floß es dann an der tiefsten  
Stelle, der Schwere folgend, aus Verwerfungsspalten  
aus. Die Lage der Austrittsstelle hier und da gerade  
innerhalb der Kohle ist offenbar nur eine zufällige  
Erscheinung. Eingehende vergleichende Unter­
suchungen der aus den erwähnten bituminösen  
Gesteinen künstlich darzustellenden Destillate mit 
dem Erdöl der Zeche Ewald Fortsetzung würden für 
die Frage nach der Herkunft des Öles von Belang  
sein können.

Erd w a c h s  V o r k o m m e n  
auf d er  Z e c h e  R h e i n p r e u ß e n  1/2.

Mit dem im Jahre 1922 auf der Zeche Rhein­
preußen 1/2 entdeckten bemerkenswerten Erdwachs­
vorkommen ist meines W issens  im Ruhrbezirk der 
erste g r ö ß e r e  Fund dieses eigenartigen und auch im 
übrigen Deutschland verhältnismäßig recht seltenen 
^■nerals gemacht worden. Nach Mitteilung der

1 K o b e r :  Der H aup tdo lom it des  m it t lem  Z echsteins als E rdö lm u tte r ­
gestein, Kali 1932, S. 105.

'  W e g n e r ,  a . a .  O . S. 636.

* Da* Öl von Corle soll nach  W u n s t o r f  ein  leichtes (spez. Gew. 
>84), benzinarmes, a b er  leuchtöl- und  aspha ltre iches  E rdö l mit geringem

Paraffin ge halt sein .

* a. a. O. S. 42.
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Abb. 4. Erdwachsplättchen von der Zeche  
Rheinpreußen 1/2.

Die Untersuchung des Erdwachses der Zeche Rhein­
preußen durch Dr. W i n t e r  im Laboratorium der 
W estfälischen Berggewerkschaftskasse e r g a b :

F a r b e .........................................w achsge lb
K o n s i s t e n z ................paraffinartig
H ä r t e .................w ird von Talk geritzt
G e r u c h .................... ohne Geruch
Spezifisches G ew icht  (1 8 ° )  0,90
S c h m e l z p u n k t ............. 66 ,5°
T r o p f p u n k t .................. 67 ,0°
Brechungsindex (N O  67°)  1,440
D is p e r s io n .........................63,7
F e u c h t i g k e i t ........praktisch Null



Asche (hauptsächlich aus 
verunreinigtem Kohle) . 0,8 o/0

W a s s e r s t o f f ......................... 14,04 o/0
K o h l e n s t o f f .......................... 85,03 o/o
ln Petroläther löslich . . 92,7 o/0

Bei den Erdwachsp'lättchen handelt es sich also 
um ein Gemenge von festen gesättigten Kohlen­
wasserstoffen der M e t h a n -  oder P a r a f f i n r e i h e  von 
der allgemeinen Formel CnH 2n-)-2 , d. h. um den 
festen Rückstand von paraffinhaltigen Ölen. Ähnliche 
Vorkommen, wenn auch in weit geringerer Menge, 
und zwar in Form ganz dünner, hautähnlicher Über­
züge, habe ich schon vor einer Reihe von Jahren an 
ändern Stellen des Ruhrbezirks beobachtet1. Geringe  
M engen konnte ich auch in einer mir vor kurzem von 
Bergassessor W i n d m ö l l e r  aus den Fettkohlen­
schichten der Zeche Helene zur Verfügung gestellten  
Toneisensteinkonkretion nachweisen. Über die G e ­
samtausdehnung des Vorkommens auf der Zeche 
Rheinpreußen ließ sich nichts mehr in Erfahrung 
bringen, zumal da keine weitern Funde gemacht  
worden sind. Hinsichtlich der Bildungsgeschichte  
des Erdwachses darf mit E n g l  e r 2 angenommen  
werden, daß es sich auch hier um einen Primärabbau 
der Fett- und Wachsreste von Erdölen zu festen g e ­
sättigten Kohlenwasserstoffen handelt, die im Laufe

1 K u k u k ,  G lückauf 1909, S. 60.

2 E n  g i e r :  Chemie und Physik  des Erdöls, 1913, S. 262.

der Zeit unter Mitwirkung der Bodenwärme eine 
weitere Spaltung erfahren haben. Hierfür spricht das 
Auftreten des Erdwachses dicht unterhalb der Über­
schiebung (Abb. 3), deren Entstehung mit Wärme­
stauung verbunden war. Welcher Art das Erdöl 
war, aus dem das Erdwachs hervorging, läßt sich 
natürlich nicht sagen, jedoch spricht die Vermutung 
für ein paraffinreiches Erdöl. Die Sonderverhältnisse 
seiner Entstehung gerade an dieser Stelle, im be- 
sondern sein Bildungsalter, dürften allerdings schwer 
zu ermitteln sein.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Der beschriebene Erdölfund auf der Zeche Ewald 
Fortsetzung hat gezeigt, was früher oft bestritten 
worden ist, daß auch im Karbon des Ruhrbezirks 
größere Erdölansammlungen auftreten können. Da­
bei braucht das Karbon selbst nicht als Lieferer in 
Frage zu kommen. M öglicherweise werden solche 
Funde noch einmal wirtschaftliche Bedeutung er­
langen. Nach der Seltenheit  der bislang bekannten 
reichern Vorkommen zu urteilen, sind aber die 
Aussichten, im westfälischen Karbon auf praktisch 
verwertbare Erdölmengen fündig zu werden, nicht 
sehr groß. Das Auftreten des Erdwachses auf der 
Zeche Rheinpreußen 1/2  läßt vermuten, daß im Ruhr­
bezirk, wie in Mitteldeutschland, Öle verschiedener 
Zusammensetzung vorhanden sind, die wahrscheinlich 
auch verschiedenen Ölmutterhorizonten entstammen.
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Die neuste Entwicklung der Großbetriebe in flachgelagerten Flözen 
des Ruhrbezirks.

Von Dr.-Ing.  O. L u d w i g ,  Hamborn.

(Schluß.)

Für die V er g r ö ß e r u n g  der A bbau betr iebspu nk te  
w ich t ig e  b e r g te c h n i sc h e  Fragen .

K o h l e n g e w i n n u n g .

Obwohl sich die Kohlengewinnung in technischer 
Hinsicht mit der Vergrößerung der Abbaubetriebs­
punkte nicht grundlegend verändert hat, soll  sie im 
Rahmen der vorliegenden Arbeit kurz behandelt 
werden. Der Abbauhammer hat die Hacke verdrängt 
und bildet die vorherrschende Gewinnungsart. Da­
gegen  treten die Schrämmaschinen und die in der 
letzten Zeit vereinzelt mit Erfolg eingesetzten Streb- 
kerbmaschinen weit zurück.

Die Anwendung von Schrämmaschinen liegt 
eigentlich im Zuge der Entwicklung zu Großbetrieben, 
weil man in groß em  Abbaubetriebspunkten eine weit  
bessere Ausnutzung der Schrämmaschine erzielt. Da 
diese jedoch im Gegensatz zu den Abbauhämmern 
bestimmte Lagerungs- und Flözverhältnisse verlangt, 
hat sie den Abbauhammerbetrieb nur in wenigen  
Fällen zu verdrängen vermocht und spielt bisher nur 
in der Gas- und Gasflammkohlengruppe eine erheb­
lichere Rolle. Der Vergrößerung der Abbaubetriebs­
punkte hat sich der Schrämmaschinenbetrieb in Flözen  
mit sehr harter und zäher Kohle insofern angepaßt,  
als durch die Verbesserung der Schrämwerkzeuge  
(Widia-Metall , Titanit usw .)  die Schichtleistungen  
wesentlich erhöht werden konnten. Besondere Be­
achtung ist bei der Schrämarbeit in Großbetrieben der

Frage des Strebausbaus zu schenken. Dieser muß so 
eingerichtet werden, daß keine langem  Pausen durch 
die Entfernung des Ausbaus beim Schrämen entstehen, 
weil sonst die Maschine die erforderliche Schicht­
leistung nicht erreicht. Auf der Schachtanlage Lohberg 
ist deshalb in den Schrämfeldern ein eiserner Ausbau 
mit Vorpfändschienen eingeführt worden, der eine 
Steigerung der Schrämleistung in der Schicht um etwa 
100 o/o ermöglicht hat1.

B e r g e v e r s a t z .

Daß der Frage des zweckmäßigsten Berge­
versatzes bei den Großbetrieben besondere Bedeutung 
zukommt, bedarf keiner nähern Erläuterung. An­
scheinend ist aber die Tatsache bisher zu wenig be­
achtet worden, daß sich durch die fortschreitende Be­
triebszusammenfassung und Vergrößerung der Ab­
baubetriebspunkte der Entfall  an Grubenbergen sehr 
stark vermindert hat. So ist beispielsweise die Ge­
winnung von Versatzbergen bei der Bergbaugruppe 
Hamborn in den letzten Jahren von 4b auf 14 t je 
100 t Reinförderung zurückgegangen. Die Zahlen­
tafel 1 unterrichtet über die Entwicklung der Rerge- 
und Versatzwirtschaft.

Mit z u n e h m e n d e r  Größe der A b b a u b e t r i e b s p u n k t e  

b e r e i t e t  demnach die Beschaffung der n o tw e n d ig e n  

Versatzberge häufig Schwierigkeiten, zumal da aus-

1 H o f f ni a ii n : Ausbau des  S chräm feldes  mit Vorpfändschienen, Glück­
auf 1Q32, S. 905.
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Z a h l e n t a f e l  1. B ergew irtschaft  
der B ergbaugruppe Hamborn.

1927/28 Juli 1932

t je 1 0 0 1 Reinförderung
E r z e u g u n g :

Orubenberge, ausschließlich
B l i n d o r t b e t r i e b ....................... 46 14

Klaube-, Wasch- und son s t ig e
B e r g e .............................................. 14 12

zus. 60 26

Bezug:
Spülsand und Blasberge  . . . 8 21

A b g a n g :
Anschüttung....................................... 3 4
Verbrauch an Fremdversatz . 65 43
Ber?e aus Blindortbetrieben . 5 18

Verbrauch untertage zus. 70 61

Anteil der Abbauförderung März 1930 Juli 1932
aus Betrieben mit % °/o

B l in d o r tv e r sa tz ............................ 36 39
F rem dv ersa tz ................................. 64 61

davon Handversatz .  . . . . 58 21
S p ü lv e r s a t z ................... 6 16
B l a s v e r s a t z ................... — 24

reichende Bergehalden nur in wenigen Fällen vor­
handen sind. Für die Reglung der Bergewirtschaft  
bei den Großbetrieben gelten folgende Gesichts­
punkte: 1. Man darf nur dort Fremdberge verwenden,  
wo es unbedingt erforderlich ist. 2. Die vorhandenen  
Fremdberge müssen als Hand-, Blas- oder Spül- 
versatz möglichst wirtschaftlich zugeführt und ver­
setzt werden. 3. Die Fremdberge sind in so kurzer 
Zeit einzubringen, daß sie die Entwicklung der Abbau­
betriebspunkte zu Großbetrieben nicht behindern.

Im allgemeinen gilt auch heute noch die Regel, 
daß sich die Großbetriebe am einfachsten mit Blind­
ort- oder Selbstversatz .führen lassen, vorausgesetzt, 
daß keine besondern Gründe gegen deren Einführung  
sprechen ; namentlich in dünnen Flözen sind diese Ver­
satzarten dem Fremdversatz vorzuziehen. Dagegen  
lassen sich bei mächtigen Flözen allgemeine Grund­
sätze nicht aufstellen, da es hier bei der Wahl der 
geeignetsten Versatzart ganz auf die Verhältnisse an­
kommt. In erster Linie sind für die Entscheidung  
die Beschaffenheit und Menge der zur Verfügung  
stehenden Versatzberge maßgebend. So werden zweck­

mäßig Wasch- und Klaubeberge verblasen, während  
man Grubenberge am besten von Hand versetzt. Das 
Brechen von Grubenbergen für den Blasversatz wird 
in den wenigsten Fällen wirtschaftlich sein.

Auch die W ahl des geeignetsten Blasversatz­
verfahrens hängt von der Prüfung des Einzelfalles ab. 
Bei großen Abbaulängen wird meist die Einrichtung 
einer ortfesten Blasmaschine, die jahrelang an einer 
Stelle verbleibt, angebracht sein, während sich bei 
kleinern Abbaulängen die Einrichtung größerer  
Bergespeicher vielfach nicht lohnt, so daß eine orts­
veränderliche Blasmaschine in Verbindung mit einem 
Förderband als zweckmäßiger erscheint. Bei diesen 
Erwägungen spielen auch der Luftverbrauch und der 
Rohrverschleiß infolge sehr harten Blasgutes (Hütten­
schlacken) eine Rolle; unter solchen Umständen kann 
sich die Verwendung einer ortsveränderlichen Blas­
maschine empfehlen, obwohl sonst die Voraus­
setzungen für eine ortfeste Blasanlage gegeben sind.

Abb. 6. Doppelkammer-Versatzmaschine  »Automat«  

von Torkret.

Abb. 7. ß lasversatzmasch ine von Beien 
zum Längs- und Querblasen.

Auf der Schachtanlage W estende ist vor kurzem 
die in Abb. 6 wiedergegebene neuste Blasmaschine von  
Torkret mit Erfolg in Betrieb genommen worden. Die 
als ortfeste Maschine für kurze Abbaulängen be­
stimmte Vorrichtung ist den gewöhnlichen Zwei­
kammermaschinen von Torkret nachgebildet, wobei  
jedoch die Schieber durch den Antrieb selbsttätig  
umgesteuert werden. Die Gesamthöhe beträgt etwas  
über 2 m, so daß keine besondern Ausrichtungsarbeiten  
nötig sind. Eine neue Ausführung der Zellenrad­
maschine von Beien (Abb. 7) kann nach allen 
Richtungen blasen und deshalb entweder als ortfeste  
oder als ortsveränderliche Einrichtung Verwendung  
finden. Gegen den Verschleiß sind besondere Vor­
kehrungen getroffen. Die Maschine wird in kurzer 
Zeit auf der Schachtanlage Beeckerwerth eingesetzt,  
wo sie in Verbindung mit einem Förderband ohne  
Krümmer die Berge unmittelbar in den Streb blasen  
soll. Diese Anordnung wird sich voraussichtlich  
günstig auf die Leistung, den Luftverbrauch und den 
Rohrverschleiß auswirken.

F ö r d e r u n g .

Ein Großbetrieb stellt naturgemäß an die Förde­
rung ganz andere Ansprüche als die frühem  Klein­
betriebe, da es sehr erhebliche Kohlen- und Berge­
mengen schnell und reibungslos abzufördern oder zu­



zuführen gilt. Jede Förderstockung wirkt sich sehr 
nachteilig auf den regelmäßigen Betriebsablauf mit 
seinem Dreischichtenwechsel — K ohlengewinnung-  
Bergeversatz-R utschenum legen  — aus, weil  man in 
einem Großbetrieb größere Pausen nur schwer nach­
zuholen vermag. Nach Möglichkeit  soll  man jeden  
Knick in der Förderung vermeiden, d. h. diese so ein­
richten, daß die Kohle ohne Umladung unmittelbar zu 
einer feststehenden Ladestelle in der Hauptförder­
strecke gelangt. Gleichzeitig sind die Fördermittel  
aus Gründen der Wirtschaftlichkeit auf das stärkste 
auszunutzen.

Strebförderung.

Die Strebförderung hat erst in der letzten Zeit 
neue W ege  beschritten und steht in der neuzeitlichen 
Entwicklung noch am weitesten zurück. Für die Wahl  
des Strebfördermittels eines Großbetriebes ist das 
Einfallen von ausschlaggebender Bedeutung. Bei 
w elligem  und ganz flachem Einfallen bis zu etwa 5° 
kommt man in den meisten Fällen mit der Schüttel­
rutsche nicht mehr aus, sondern muß Strebbänder an­
wenden. Das Strebgummiband ist sehr vervoll­
kommnet worden und genügt in nicht zu dünnen  
Flözen den meisten Anforderungen. Neuerdings stellt  
die Firma Flottmann das in Abb. 8 wiedergegebene  
Mattenband her, das auch in dünnen Flözen ohne  
Schwierigkeiten benutzt werden kann und seit einigen  
Monaten in einem Großbetrieb der Schachtanlage  
Beeckerwerth mit welligem Einfallen zur Kohlenförde­
rung dient. Es besteht aus festen Rutschenstößen, die, 
mit der Kalottenverbindung verbunden, auf kleinen 
Böcken ruhen, in denen die Rolle für das Unterband 
läuft. Auf der in der Rutsche liegenden Feinkohle  
läuft eine Drahtmatte, welche die Kohlen ohne Abrieb 
befördert. An der Antriebsstelle befindet sich — ähn­
lich wie bei den Strebgummibändern — ein auszieh­
barer Schwenkarm. Das Mattenband hat sich bis jetzt 
dem Strebgummiband in vielfacher Hinsicht als über­
legen erwiesen und wird wahrscheinlich in Zukunft 
mit den üblichen Förderbändern im Streb und viel­
leicht auch in den Strecken in ernsten Wettbewerb  
treten. Bei unregelmäßigem Einfallen läßt sich ein 
Großbetrieb mit Schüttelrutschen, die selbst bei bester

Aufsicht sehr häufig zu Betriebsstörungen Anlaß 
geben, nicht einwandfrei führen. Auf die Einrichtung 
von Strebbandbetrieben und deren wirtschaftliche 
Vorteile werde ich weiter unten an Hand von Bei­
spielen näher eingehen.

Bei gleichmäßigem Einfallen von mehr als etwa 
5° arbeiten die Schüttelrutschen ziemlich befriedigend; 
man muß aber auch hier bestrebt sein, sie durch zu­
verlässigere Strebfördermittel zu ersetzen. Immerhin 
haben auch die Schüttelrutschen in der letzten Zeit 
verschiedentlich Verbesserungen erfahren. Erwähnt 
seien nur der doppeltwirkende Zwillingsrutschen­
antrieb1 und die sogenannten Laufradrutschen von 
Eickhoff, die auf der Schachtanlage Beeckerwerth mit 
gutem Erfolg in Betrieb sind. Allerdings verlangt der 
Zwillingsantrieb eine ziemlich ebene Sohle, damit der 
Gleichtakt der Motoren gewahrt bleibt.

Auf die Güte der Rutschenbleche ist großer Wert 
zu legen, damit sie den Beanspruchungen der großen 
Fördermengen gewachsen sind. Es ist ein Unterschied, 
ob in der Schicht 100 oder 800 t Kohlen und die 
entsprechenden Bergemengen gefördert werden. Des­
halb sind die üblichen Rutschenbleche bei den Groß­
betrieben einem sehr starken Verschleiß unterworfen. 
Zurzeit werden auf der Schachtanlage Lohberg Ver­
suche mit Rutschenblechen von verschiedener Be­
schaffenheit  angestellt, die zeigen werden, welchen 
Blechen in Zukunft der Vorzug zu geben ist, soweit 
Schüttelrutschen überhaupt noch verwendet werden.

Abbaustreckenförderung.

Für die Abbaustreckenförderung der Großbetriebe 
kommen ernstlich nur Lokomotiven und Förderbänder 
in Frage, und zwar die erstgenannten hauptsächlich 
in den Sohlenstrecken. Das Auffahren der Band­
strecken nach der Stunde bietet den Vorteil, daß auch 
bei wechselndem Einfallen Betriebspunkte zu­
geschnitten werden können, ‘ deren gleichbleibende 
Höhe im richtigen Verhältnis zu ihrem Abbaufort­
schritt steht. Das Ansteigen oder Abfallen dieser 
Strecken berührt den Großbetrieb nicht, weil die 
Förderbänder darauf keine Rücksicht zu nehmen 
brauchen.

Da ich die Abbaustreckenförderung in dem er­
wähnten Aufsatz über die Bandförderung2 bereits aus­
führlich behandelt habe, erübrigt sich hier eine nähere 
Erörterung dieses G egenstandes, auf den ich bei den 
praktischen Beispielen zurückkommen werde.

B rem sförderung.

Mit der Vergrößerung der Abbaubetriebspunkte 
und der sich immer weiter ausdehnenden Bandförde­

rung in den Abbaustrek­
ken gew innt die Brems­
förderung steigende Be­
deutung. Wenn auch die 
Blindschachtförderung in 
den letzten Jahren durch 
Mechanisierung sehr lei­
s tungsfäh ig  gemacht wer­
den konnte, ist es doch 
durchaus unzweckmäßig, 
die Förderwagen von der 
Hauptförderstrecke in die

1 S i e g m u n d ,  Glückauf 1932, 

S. 936.
2 L u d w i g ,  Glückauf 1932, 

S. 509.



A b b a u s t r e c k e n  zu bringen u n d  d o r t  durch Förder­
bänder beladen zu lassen. Dazu kommt, daß sich 
infolge der zunehmenden Abmessungen der Förder­
wagen der Durchmesser der Blindschächte und der 
Kraftverbrauch der Blindschachthaspel unverhältnis­
mäßig vergrößern.

Man muß also darauf bedacht sein, die Förderung  
des Großbetriebes in einem Fluß durchzuführen,  
indem man die Berge von der feststehenden Kipp­
stelle durch einen Bergespeicher und ein Berge­
streckenband zum Streb und die Kohlen vom Streb 
durch ein Kohlenstreckenband und einen Förderberg  
zur feststehenden Ladestelle  auf der Hauptsohle  
schafft.

Die B e r g e f ö r d e r u n g  ist im allgemeinen so ein ­
zurichten, daß die Berge ohne Störung der Kohlen­
förderung von der obern Sohle zugeführt werden,  
denn die Aufstellungen an den Kipp- und Ladestellen  
müssen entsprechend der Größe der Betriebspunkte 
erheblich größer sein als  früher. Der Nachteil,  daß 
man die entleerten Bergewagen zum Schacht zurück­
befördern muß, spielt  gegenüber dem Vorteil der 
getrennten Berge- und Kohlenförderung und des 
billigen Bergespeicherbetriebes keine Rolle, zumal da 
in der heutigen Zeit große Förderwagenbestände zur 
Verfügung stehen. Werden die Berge von der obern 
Sohle zugeführt, so kippt man sie am zweckmäßigsten  
in seigere oder schräge Speicher; davon haben die 
seigern eine Höhe von mehr als  50 m erreicht, ohne  
daß Betriebsschwierigkeiten infolge  von Verstopfungen  
usw. aufgetreten sind. Die Speicher werden allgemein  
mit alten Schienen und dazwischengelegten starken 
Bretterbohlen ausgebaut.

Wichtig ist eine gut eingerichtete Übergabe von 
dem Speicher auf das Streckenband. Ein mit Preßluft  
angetriebener Schütteltisch gibt die Berge gleichmäßig  
auf das Streckenband auf und verhindert Ver­
stopfungen des Behälteraustrages. Die weitern Einzel­
heiten sind aus Abb. 9 ersichtlich.

Für die Zuführung der Berge von der untern Sohle  
zu den Abbaustrecken kommen zurzeit nur Bandberge  
in Betracht. Man könnte auch die Gefäßförderung an­
wenden, die sich aber wegen  des Abriebs für Kohle

nicht eignet. Die Bandberge können nur als ein Behelf  
angesprochen werden, solange es noch keine für alle 
Verhältnisse passenden seigern Fördermittel gibt; die 
gewöhnliche Gestellförderung scheidet für G roß­
betriebe aus. Um die Anlage- und Betriebskosten zu 
beschränken, muß man die Bandberge möglichst steil 
stellen. Infolgedessen wird hier das Gummiband  
immer mehr vom Stahlgliederband verdrängt, dem 
man bei aufgesetzten Querwinkeln und erhöhten 
Seitenborden eine Neigung bis zu etwa 45° geben  
kann. Ein solches Stahlgliederband der D em a g 1 für 
Leistungen von 125 t/h und 50 m Hubhöhe wird auf  
der Schachtanlage Beeckerwerth im Dezember in 
Betrieb kommen.

Bei der K o h l e n f ö r d e r u n g  liegen die Verhält­
nisse etwas anders als bei den Bergen, weil sich die 
Anwendung von Speichern, wie erwähnt, wegen der 
unvermeidlichen Zerkleinerung der Kohle zurzeit nicht 
empfiehlt. Für die Aufwärtsförderung kommen nur 
Bandberge in Betracht, die man natürlich wiederum  
möglichst steil stellt, während für das Abwärtsfördern  
je nach dem Einfallen verschiedene Fördermittel zur 
Verfügung stehen. Bei flachem Einfallen von etwa 20°  
können Schüttelrutschen und bei steilerm Einfallen  
Kratzbänder, der Schrägförderer der Eisenhütte W e s t ­
falia (Abb. 10) oder Stahlgliederbänder Verwendung  
finden. So ist vor einiger Zeit auf der Schachtanlage  
Westende, deren Flöze mit 22° einfallen, ein Förder­
berg im Flöz angelegt worden, in dem man die Kohlen 
mit einem 130 m langen Kratzband der Firma Beien 
mit gutem Erfolg abgebremst hat.

Abb. 10. Schrägförderer der E isenhüt te  Westfalia.

Der Schrägförderer der Eisenhütte W estfalia  dient 
ebenfalls dazu, bei mittlerm Einfallen die Kohlen nach 
unten abzubremsen. Ob in diesem Falle ein Kratz­
band oder ein derartiger Schrägförderer zweck­
mäßiger ist, muß durch gleichartige Versuche weiter  
geklärt werden. Im allgemeinen dürfte es  sich 
empfehlen, in allen Förderbergen Stahlgliederbänder  
zu verwenden, weil sich damit jedes Fördergut auf- 
oder abwärts fördern läßt.

In neuster Zeit ist von der Eisenhütte W estfalia  
der sogenannte Senkrechtförderer entwickelt worden,

> Auch d ie  F irm a H auh inco  stellt  d e ra r t ig e  B än d e r  he r .

r<------------2,5-5,0777----------

Abb. 9. Bergeförderung  durch Speicher,  Schütteltisch  
und Streckenband.
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der sich aber nur für die Abwärtsförderung von 
Kohlen eignet. Sowohl der Schräg- als auch der Senk­
rechtförderer stehen auf mehreren Schachtanlagen des  
Ruhrbezirks mit Erfolg in Betrieb. Die Bauart der 
beiden Einrichtungen geht aus den Abb. 10 und 11 
hervor. Der Schrägförderer besteht aus festen

Abb. 11. Westfalia-Senkrechtförderer.

Rutschenstößen, in denen nicht, wie bei dem Matten­
band von Flottmann, eine Drahtmatte, .sondern mit 
Querwinkeln verbundene Drahtseile laufen und die 
Kohlen abbremsen. Bei dem Senkrechtförderer laufen 
in einem Stapelschacht Drahtseile, an denen Bleche 
gelenkartig befestigt sind, welche die Kohle senk­
recht nach unten tragen.

Erwähnt sei hier noch eine besonders ausgebildete  
Gestellförderung der Firma Hauhinco, bei der die auf 
dem Förderkorbe stehenden Förderwagen mit Hilfe  
eines kleinen Zwischenbehälters durch ein Förderband 
beladen werden. Mit diesem Fördermittel vermag man 
aber nur mittlere Fördermengen in der Schicht zu 
bewältigen, weil  die Treibzeit, während der das Band 
in den Behälter lädt, für die Förderzeit verlorengeht.

Zusammenfassend kann über den Stand der 
Bremsförderung gesagt werden, daß es zurzeit ein 
für alle Verhältnisse passendes senkrechtes Förder­
mittel noch nicht gibt, so daß sich hier für die Liefer­
firmen ein dankbares Feld der Betätigung bietet. Vor­
läufig wird es in der Regel am zweckmäßigsten sein, 
Förderberge mit etwa 40° Einfallen herzustellen und 
in diesen mit Stahlgliederbändern zu fördern, sofern 
nicht besondere Verhältnisse die Anwendung von 
Rutschen, Kratzbändern, Schrägförderern oder Senk­
rechtförderern als angezeigt erscheinen lassen.

Über die Anlage und Betriebskosten der ver­
schiedenen Fördereinrichtungen unterrichtet Abb. 1 2. 
Hierbei ist angenommen, daß während einer Betriebs­
zeit von 2 Jahren 800 t Kohlen auf 2 Schichten mit 
Abbaustreckenbändern gefördert und durch ein Schräg­
oder Senkrechtfördermittel zur untern Sohle ab­

gebremst werden. Unterteilt  ist die Gegenüberstellung 
fn die Anlage- und die Betriebskosten je t Förderung. 
Die Anlagekosten sind bei dem Förderberg (15° an­
steigend) mit Gummimuldenband und bei der Blind­
schachtgestellförderung am höchsten; bei der letzt­
genannten kommt ein W agenum lauf auf der Teilsohle 
hinzu, und aus diesem Grunde erfordert sie auch die 
höchsten Betriebskosten. Die Angaben über die Blind­
schachtspeicherförderung haben an dieser Stelle nur 
einen nachrichtlichen Wert, weil  sie sich für die Koh­
lenförderung vorläufig nicht eignet. Das Kostenbild 
verschiebt sich, wenn mit dem Bremsfördermittel nicht 
nur Kohlen abwärts, sondern auch zu einem spätem 
Zeitpunkt Berge aufwärts gefördert werden müssen.

Abb. 12. Anlage-  und Betr iebskosten einer Bremsförderung 
bei einem Seigerabstand von 50 m.

In diesem Falle kommen in technischer Hinsicht ein 
Förderberg mit 15° Ansteigen und Gummimulden­
band, ein Förderberg mit 40° Ansteigen und Stahl­
gliederband oder eine Blindschachtgestellförderung in 
Frage, während sich kostenmäßig der Förderberg mit 
40° und Stahlgliederband weitaus am günstigsten 
stellt.

A u f f a h r u n g  u n d  A u s b a u  d e r  Ab b a u s t r e c k e n .

Mit der Zahl der Abbaubetriebspunkte ist auch 
die der Abbaustrecken erheblich zurückgegangen. So 
verminderte sich in den letzten 4 Jahren bei der Berg­
baugruppe Hamborn das Streckennetz in der Kohle 
von rd. 108 km oder 5,5 m je t Tagesförderung auf 
rd. 48 km oder 3,3 m/t. Wenn einerseits die Anzahl 
der Abbaustrecken erheblich abgenommen hat, so 
müssen sie doch anderseits mit wachsendem Abbau­
fortschritt viel schneller aufgefahren werden. Ohne 
auf Einzelheiten der beschleunigten Strecken­
auffahrung eiu /ugehen, will  ich hier nur darauf hin- 
weisen, daß sich bei richtiger Organisation Auf­
fahrungsleistungen von 2,5 bis 3 m täglich ohne den 
Einsatz von besondern Streckenvortriebsmaschinen, 
deren Entwicklung noch im Fluß ist, erreichen lassen.

Bei dem Streckenvortrieb muß die Kohle mög­
lichst in einer Schicht abgefördert werden, weil das 
Band in der Kohlenabfuhrstrecke oft nur in einer 
Schicht läuft, und es unwirtschaftlich sein würde, zum 
Abfördern der wenigen im Streckenort gewonnenen
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Kohlen in einer zweiten Schicht die ganze Band­
förderung in Betrieb zu halten.

Um zu vermeiden, daß der Abbaufortschritt durch 
den S t r e c k e n v o r t r i e b  behindert w i r d ,  kann man d ie  

A b b a u s t r ec k en  teilweise oder vollständig vor dem Ab­
bau auffahren. Dies ist allerdings in den meisten  
Fällen m i t  hohem  Unkosten verknüpft, da wegen der 
erst später einzurichtenden Bandförderung e i n  be­
sonderes  Fördermittel eingebaut w e r d e n  muß. Außer­
dem erfordern d ie  vor d e m  Abbau aufgefahrenen  
Strecken m e i s t  wesentlich mehr Unterhaltungskosten  
als die gleichzeitig mit dem Streb vorgetriebenen.

Im allgemeinen empfiehlt es sich nicht, für die 
A b b a u s t r e ck e n  bei Bandförderung einen k l e i n e r n  

Q u e r s c h n i t t  zu wählen als bei W agenförderung. Auf  
beiden Seiten muß genügend Platz für Fahrwege vor­
handen  sein, von denen der eine gegebenenfalls  ein 
b e son d e re s  Gleis für die Materialbeförderung e r h ä l t .

Abb. 13. Streckenausbau aus hölzernen Stempeln  
mit Eisenkappe.

Auf den Ausbau der wenigen Abbaustrecken kann 
man besondere Sorgfalt anwenden, die um so mehr 
am Platze ist, als bei den Großbetrieben Störungen  
infolge mangelhaften Ausbaus unbedingt vermieden 
werden müssen. Die Bergbaugruppe Hamborn ver­
folgt den Grundsatz, daß die Abbaustrecken nach 
Möglichkeit nur einmal ausgebaut werden sollen, zu­
mal da ihr mehrmaliger Ausbau bei Bandförderung  
viel störender als bei W agenförderung ist. Auch nach 
dem Setzen des Hangenden durch den Abbau des b e ­
treffenden Strebs muß der Ausbau der Abbaustrecke 
allen Ansprüchen genügen. Aus diesem Grunde  
werden, sofern nicht besondere Verhältnisse vor­
liegen, die Abbaustrecken allgemein im Hangenden  
aufgefahren und in H olzpfeiler  oder Bergemauern g e ­
setzt. Bei g e r in g e m  Gebirgsdruck bringt man auf den

Holzpfeilern Türstöcke aus Eisen oder aus hölzernen  
Stempeln mit Eisenkappe an und bei starkem Druck 
einen zweiteil igen Hufeisenausbau, dessen Einzelteile  
mit einer Klammerlasche verbunden werden. Beide 
Ausbauarten, deren Ausführung die Abb. 13 und 14 
veranschaulichen, haben sich bewährt. t

B e sc h r e ib u n g  e in ig e r  G r oßb etr ieb e .

Nach den allgemeinen Darlegungen über die Vor­
bereitung und Führung der Großbetriebe sowie über 
einige damit zusammenhängende bergtechnische  
Fragen werden abschließend in gedrängter Form  
einige Großbetriebe beschrieben, die voneinander in 
verschiedener Hinsicht abweichen.

G r o ß b e t r i e b  i m F l ö z  A n n a  ( o b e r e  F e t t k o h l e )  
a u f  d e r  S c h a c h t a n l a g e  B e e c k e r w e r t h .

Wie aus den Abb. 15 und 16 hervorgeht, zeigt 
dieser Großbetrieb zwei Entwicklungsstufen. Das  
Flöz Anna hat ein zum Teil w elliges  Haupteinfallen  
bis zu 2° nach Norden und fällt  außerdem mit 2 
bis 3° nach W esten ein. Da sich durch die Mitte der  
betreffenden Bauhöhe eine streichende Mulde zieht,

Abb. 15. Strebbandbetrieb der Schachtanlage  Beeckerwerth,  
6. Sohle,  1. westl .  Abte ilung,  Flöz Anna*.

r

wurde in dem kürzlich verhauenen westlichen Streb 
in dieser Mulde ein Streckenband verlegt,^ das die 
Kohlen der beiden Strebrutschen aufnahm, ^ e  'Berge 
führte man dem Doppelstreb durch die südlichste und 
nördlichste Kippstrecke zu.

Abb. 16. Profi l durch die 1. west l .  Abteilisi 
der Schachtanlage Beeckerwerth.  <

Da die Strebrutschen bei dem flachwelligen F löz ­
einfallen nicht befriedigend arbeiteten und dft Kohlen- 
und Bergeförderung auf zwei Schichten h o l£  Förder­
kosten zur Folge hatte, wurde der Ersatzbetrieb nach 
Osten auf andere W eise  eingerichtet. An die Stelle  
des Muldenstreckenbandes und der Stre*bschiittel- 
rutschen trat ein Strebband, das die Kohlep .ij  ̂ einer  
Schicht auf ein Streckenband (K ohlenband),  austrägt,



während ein zweites Streckenband (Bergeband) das  
Versatzgut in einer Schicht dem Strebband zuleitet. 
Die Tagesförderung belief sich im westlichen Streb 
auf 615 t (2  Schichten) und im östlichen Streb auf 
580 t (1 Schicht). Die Revierleistung (ohne Aus- 
und Vorrichtung) stieg durch die Einführung des 
Strebbandes von 3,27 auf 3,83 t, wobei die Revier­
selbstkosten von 3,80 auf 3,40 M /t  fielen, obwohl  
das Strebband erst seit kurzer Zeit läuft. Die übrigen 
Kennziffern dieser beiden Betriebe sind in der Zahlen­
tafel 2 vermerkt.

Z a h l e n t a f e l  2. Strebbandbetrieb  
der Schachtanlage Beeckerwerth,  

6. Sohle, 1. westliche Abteilung, Flöz Anna.

K e n n z i f f e r n  im  A u g u s t  1932

Streb I Streb II
Gebaute F löz ­

mächtigkeit m 1,90 1,90
Strebhöhe . . . m 201 210
Fördertäglicher

Abbaufortschritt  . m 1,41 1,21
Fördertägliche

Kohlenförderung . . t 615 580
Fördertägliche

Bergeförderung . m 3 2 9 0 3 5 0

S c h i c h t e n  a u f  100 t
Vor der Kohle (Streb- 8 | (Streb- 

4 > 15 förde-Am Versatz . . 6 / 1 7  förde­
Sonst ige . . . . rt) rung) 3 ) rung)

zus. Abbau (Revier-
förderung)

, r  (Revier- 
förderung)

Streckenvortrieb 6 6
Förderung . . . 5 3
Unterhaltung u. Sonstig. 4 1

insges. Revier 31 25

S e l b s t k o s t e n  J ( / t
Abbau Revier Abbau Revier

A r b e i t s k o s t e n .................. 1,68 2,76 1,40 2,23
A u s b a n k o s t e n .................. 0,53 0,60 0,45 0,60
Maschinenmietkosten . . 0,08 0,29 0,14 0,38
M a te r ia lk o s te n .................. — 0,14 — 0,20

zus. 2,29 3,79 1,99 3,41

G r o ß b e t r i e b  im F l ö z  Z o l l v e r e i n  5 ( Q a s k o h l e )  
d e r  S c h a c h t a n l a g e  F r i e d r i c h  T h y s s e n  2/5.

Dieser Großbetrieb (Abb. 17 und 18) ist da­
durch gekennzeichnet, daß die Förderung von zwei

¿ac/es/e//e 
Z/77 (ZoerscM

Abb. 17. Doppel streb  der Schachtanlage Friedrich 
T hyssen  2/5, 6. Sohle,  2. östl. Abteilung,  Flöz 5.

Streben auf einem dazwischenliegenden Streckenband 
(Kohlensammelband) vereinigt wird, das auf ein an­
steigendes Band in einem Förderberg ausgießt. Die 
Kohlen des obern Strebs werden durch eine Schüttel­
rutsche abwärts, die des untern durch ein Strebband

. u  <?. öst/. 4 b/ -  Gu. 6. iS.
— J —a

Abb. 18. Profi l durch die 2. östl.  Abteilung  
der Schachtanlage Friedrich Thyssen  2/5.

Z a h l e n t a f e l  3. D oppelstreb  der Schachtanlage  
F r.T hyssen  2 /5 ,  6. Sohle, 2. östliche Abteilung, Flöz 5.

K e n n z i f f e r n  im  A u g u s t  1932

Gebaute  F lö z ­
mächtigkeit  . . . m 

Strebhöhe . . . . .  m 
Fördertäglicher  

Abbaufortschritt  . m 
Fördertägliche  

Kohlenförderung . t 
Fördertäglicher  

B e r g e v e r s a t z ..................

Streb I

1,60
130

1,80

470

Spülversatz

Streb II

1,60
165

1,50

490

Blindörter

S c h i c h t e n  a u f  100 t

Vor der K o h l e ..................
Am V e r s a t z .......................

(Streb- 
3; 16 förde- 
3j rung)

(Streb- 
9 / 2 3  förde-
4 J rung)

zus. Abbau

Streckenvortrieb . . . .
F ö r d e r u n g ............................
Unterhaltung u. Sonstig.

1 a  (Revier- 
förderung)

3
4 
4

99 (Revier- 
förderung)

5
2
3

insges .  Revier 27 32

S e l b s t k o s t e n  Ji/i

Abbau Revier Abbau Revier
A r b e i t s k o s t e n ..................
A u s b a u k o s t e n ..................
Masch inenmietkosten . . 
M a te r i a lk o s te n ...................

1,47 2,55 
0,32 0,36 
0,12 0,24 

0,41

2,14 3,02 
0,58 0,60 
0,18 0,33 

0,34

zus. 1,91 3,56' 2,90 4,29

1 Ausschließlich der Kosten für die Beschaffung und die Beförderung
des Spülgutes bis zum Streb.

Abb. 19. Bandbergbetrieb der Schachtanlage  Lohberg,
3. Sohle,  1. östl . Abteilung,  Flöz 1.
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aufwärts gefördert. In dem obern Streb ist Blindort­
versatz,  in dem untern Spülversatz eingerichtet. Die  
Tagesförderung (2  Schichten) beträgt 960 t und die 
Revierleistung 3,33 t, während sich die Revierselbst­
kosten auf 3,93 M I t belaufen. Weitere Angaben ent­
hält die Zahlentafel 3.

Z a h l e n t a f e l  4. Bandbergbetrieb der Schachtanlage  
Lohberg, 3. Sohle, 1. östliche Abteilung, Flöz 1.

K e n n z i f f e r n  im  A u g u s t  

West l .  Streb

19 3 2

1,40 
280

1,60

750

Blindörter  

h t e n  a u f  100 t

Gebaute Flöz­
mächtigkeit . . . m

S tr e b h ö h e .................. m
Fördertäglicher 

Abbaufortschritt . m 
Fördertägliche 

Kohlenförderung . . t 
Fördertäglicher 

Bergeversatz ..................

S c h i c

Vor der K o h l e ..................
Am V e r s a t z .......................
S o n s t i g e .............................  •

zus.  Abbau

Streckenvortrieb . . . .
Förderung............................
Unterhaltung u. S o n stig.

insges.  Revier 22

S e l b s t k o s t e n

8 ) (Streb-
5 '  15 förde- 
2 j  rung)

14 (R ev ier ­
fö rderung )

Östl. Streb

1,40
270

1,00

470

Blindörter

9 |  (Streb-
5 ; 1 7  förde- 
3 rung)

i c  (Revier- 
fö rderung )

4
3
3

25

Abbau Revier Abbau Revier

A r b e i t s k o s t e n .................. 1,46 2,17 1,60 2,53
A u s b a u k o s t e n .................. 0,20 0,26 0,18 0,25
Maschinenmietkosten . . 0,11 0,27 0,20 0,51
Materialkosten.................. 0,32 — 0,24

zus. 1.77 3,02 1,98 3,53

G r o ß b e t r i e b  i m F l ö z  1 ( G a s k o h l e )  
d e r  S c h a c h t a n l a g e  L o h b e r g .

Bei diesem in den Abb.l  9 und 20 wiedergegebenen  
Großbetrieb werden die Kohlen beider Strebflügel in 
je einer Schicht durch Strebrutschen Streckenbändern  
zugeführt, die auf ein ansteigendes Band in einem  
Förderberg austragen. In Anwendung steht Blindort­
versatz. Die Tagesförderung (2  Schichten) beträgt 
1215 t, die Revierleistung 4,40 t; die Revierselbst­
kosten stellen sich auf 3,22 M j t. Über die Kennziffern  
der einzelnen Streben gibt die Zahlentafel 4 Auskunft.

Lades/e//e

-70J.V

1. (?es

Abb. 20. Profi l durch die l.  östl.  Abte ilung  
der Schachtanlage Lohberg.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die Entwicklung zu Großbetrieben hat in den 
f lachgelagerten Steinkohlengruben des Ruhrbezirks 
in den letzten Jahren erhebliche Fortschritte g e ­
macht. Hinsichtlich ihrer Vorbereitung und Führung  
stellen die Großbetriebe an die Betriebsleitung be­
sondere Anforderungen. Die Vergrößerung der Ab­
baubetriebspunkte hat namentlich die technische G e ­
staltung des Grubenbetriebes weitgehend beeinflußt.  
Aus der Fülle der vorliegenden Erfahrungen werden  
eine Reihe wichtiger Gesichtspunkte erörtert, deren 
Beachtung zur einwandfreien Führung eines G roß ­
betriebes unumgänglich notwendig ist. Den Schluß 
bildet die Beschreibung verschiedener Großbetriebe  
unter Angabe der erzielten wirtschaftlichen Ergebnisse.

U M S C H A U .

A usländische  R u tsch en v erb in d u n g en .

Von Bergassessor F. O r a f ,  Rock Springs (Ver. Staaten).

Als Ergänzung zu dem Aufsatz  von Q r a h n  über die 
Entwicklung der R ut schenv erb indu ng en 1 w erden  nach­
stehend drei bemerkenswerte  ausländische Verbindungen  
beschrieben. Schüttelrutschen haben sich im Bergbau  
sowohl Englands als auch Amerikas in erheblichem Maße  
durchgesetzt, w o  man auf eine sichere  Schnellverbindung  
besondern Wert  legt,  weil  der Abbau häufiger  als in 
Deutschland schwebend erfolgt  und daher eine V er län ge ­
rung des Rutschenstranges während der Arbeits schicht  
notwendig wird.

Die schottische Firma Mavor and C oulson,  Ltd. hat 
kürzlich die in den Abb. 1 und 2  dargeste l lt e Verbindung  
auf den Markt gebracht.  Nach der Einte ilung Orahns  
handelt es sich um eine Schraubenverbindung, jedoch ist 
hier das gabelförmige Flacheisen  a an Stelle des Bolzens  
Träger der Zugbeanspruchung, während der Bolzen b als 
Stellschraube dient. D ie  Bauart der Verb in dung  geht  aus 
den Abbildungen klar hervor.  Im einzelnen sei bemerkt,  
daß die Stellschraube b am untern Ende aus gehärtetem  
Stahl besteht und beim Anziehen in das aus w e ic hem  
Eisen gefertigte Polster c eindringt.  Dadurch und durch 
eine gew isse Elastizität der vorstehenden  Flacheisen  d, 
über die man die Oabel  legt,  wird eine Lockerung der 
Stellschraube während des  Betr iebes  verhindert. Die Polster  
sind in die gabe lförmigen  Flachei sen a so e inge leg t ,  daß 
sie nicht ver lorengehen können.

1 Glückauf 1932, S. 685.

Als besonderer  Vorteil  hat sich neben Einfachheit ,  
Sicherheit  und Schnell igkeit  der Handhabung ergeben , daß  
man nur eine Verbindung zu lösen  braucht,  um zw ei  
Rutschen auseinander zu nehmen. Die  Stellschrauben können

Abb. 1.

Abb. 2.

A b b . l  und 2. R utschenverbindung  
von Mavor und Coul son.



z. B. auf der dem  Versatz zu gew end e ten  Seite der Rutschen  
in angespanntem  Zustande verbleiben; man schlägt die 
Stellschrauben von der Stoßsei te aus mit einem Hammer  
los, sobald sie hier gelockert  sind. Beim Zusammensetzen  
der Rutschen g en ü g t  es ebenfalls,  eine Seite anzuziehen.  
Die Vorteile  einer solchen Mögl ichkeit  sind offensichtlich;  
da die Verbindung außerdem nachstellbar ist, bei sehr  
leichter Zugängl ichkeit  waagrechte  w ie  senkrechte Sch w en ­
kungen zuläßt (das Abgle iten bei waagrechten  Sch w e n ­
kungen wird durch außerhalb der Gabel in die Flacheisen  
eingeführte N ägel verhindert) , und da sie weiterhin n irgend­
w o  übersteht und keine losen Teile besitzt, hat sie als 
zuverläss ige Schnellverbindung viel Anklang gefunden.

Einfachheit und Schnell igkeit  der Tätigung sind hier 
offenbar bis zur Grenze des Mögl ichen gebracht; man 
muß allerdings darauf achten,  daß der Keil stets in der 
Förderrichtung der Rutsche fes tgeschlagen  wird, weil er

a
Abb. 3. Rutschenverbindung  von Ridgill.

Dies gi lt w en iger  für die in Abb. 3 w iedergegeben e  
engli sche Verbindung von Ridgill. Auch sie stellt eine 
Schraubenverbindung dar, jedoch nimmt hier, w ie  g e ­
wöhnl ich,  der Bolzen die Zugbeanspruchung auf. Daraus 
ergeben sich von vornherein die bereits von Grahn 
genannten Nachteile. Außerdem ist diese Verbindung ver­
hältnismäßig verwickelt;  wenn sie auch keine losen Teile  
aufweis t ,  so sind doch die zur Erreichung dieses  Zieles  
vorgesehenen  Federn, Zähne und Splinte empfindlich.  Wie  
aus der Abbildung hervorgeht,  wird der Bolzen a durch 
die angen ieteten  Ösen b und c hindurchgesteckt.  Wenn  
die Rutschen voneinander ge lö s t  sind, befindet sich der 
Bolzen a in der durch die strichgepunkteten Linien an­
gedeuteten  Lage,  aus der er sich, gehalten von der Sperr­
vorrichtung d, selbsttätig nicht herausbew egen  kann. Will 
man die Rutschen verbinden, so wird der Bolzen nach 
Beiseiteschieben der Sperrvorrichtung d durch die Ösen  
gesteckt und mit Hilfe der Mutter e angezogen ,  die un ­
lösbar an dem Ansatzstück /  befes tigt  ist; eine besondere  
Anordnung in dem Ansatzstück ermögl icht ihre D reh u ng ) 
während der Splint g  die selbsttätige Lockerung im B e ­
triebe verhindert. Die Verbindung arbeitet einwandfrei ,  
hat aber w e g e n  ihrer zahlreichen empfindlichen Teile trotz 
gew isser  Vorteile gegen üb er  der gewöhnl ichen Bolzen ­
verb indung w en ig  Aussicht auf größere  Verbreitung.

Abw eichend von den bisher beschriebenen Bauarten 
handelt  es sich bei der in Abb. 4 dargestel lten um eine  
schraubenlose Verbindung. Sie ist amerikanischen U r­
sprungs  und vor etwa 7 Jahren von einer Gesellschaft  
entwickelt  worden, die in ihren schw ebenden  Betrieben  
Schüttelrutschen einführte und sich vor die A ufgabe  g e ­
stellt sah,  eine sichere und einfache Schnellverbindung zu 
f inden. Da bereits eine große  Anzahl von Rutschen mit 
Ösen  vorhanden war,  die man weder  außer Betrieb setzen  
noch umbauen wollte,  war man lediglich darauf bedacht,  
Bolzen und Mutter durch eine einfachere Vorrichtung zu 
ersetzen.  Nach la n g e m  Versuchen ge langte  man schließlich 
zu der sogen ann ten  MacHatson-V erbindung,  die heute von  
der Maschinenfabrik Goodman  mit großem Erfolg in
Amerika vertrieben wird.

Die Verb indung besteht aus 3 Teilen,  deren B e ­
st im m ung Abb. 4 ohne weiteres erkennen läßt. Der Bolzen 
wird durch die Ösen  der zu verbindenden Rutschen gesteckt,  
das besonders geform te  Flacheisen darüber g e leg t  und 
dann der Keil mit einem Ham mer  fes tgesch lagen . Der in 
spitzem Winkel geform te  Bolzen zw in gt  das Flacheisen  
beim Festsch la gen  des Keiles nach links, wodurch die
Verbindung angespannt wird.  Zur Lösung  g e n ü g t  ein
Schlag  mit dem Ham mer g e g e n  den Keil.

Abb. 4. MacHatson-V erbindung.

sich sonst  leicht losarbeitet .  Bei Beobachtung dieser Regel 
tritt eine Lockerung der Verb indung im Betriebe sehr 
selten ein, da sich der Keil, der B e w e g u n g  der Rutsche 
entsprechend, selbst tätig  festarbeitet .  Der Hauptnachteil 
der Verbindung ist, daß sie aus 3 losen  Teilen besteht, 
von denen namentlich der Keil leicht verlorengeht.  Ferner 
kann sich die Keilnute nach längerm Gebrauch abnutzen 
und nicht mehr genü gend  Halt  für den Keil bieten. Diese 
Mängel werden  jedoch den großen  Vorteilen gegenüber 
besonders da keine Rolle spielen,  w o  es vorhandene Ösen­
rutschen mit einer Schnellverbindung auszurüsten gilt.

V orr ich tu n g  zur E r le ich teru n g  des  Versetzens  
von W an d erh o lzp fe i lern .

Von Dr.-Ing.  F. L a n g e c k e r ,  Hausham (Oberbayern).

Seit ungefähr 2 Jahren wird in verschiedenen Gruben 
Englands und Schottlands eine neuartige Vorrichtung, die 
das Lösen der Wanderholzpfe iler beim Umsetzen  herbei­
führen soll, b en u tz t1. Die als »C. Y. automatic chock 
release« bezeichnete  V orr ichtung2 ist eine Nachbildung des 
in Amerika verwendeten  hölzernen Hangendsicherers von 
O ’T o o le 3 und besteht aus Stahl. W ie  aus der nachstehen­
den Abbi ldung hervorgeht ,  werden beim Aufbau eines 
Holzpfei lers  an Stelle einer Lage von Hartholzscheiten zwei 
derartige Stücke e inge legt,  auf die man sodann die nächste 
Holzlage  aufsetzt.

Die Vorrichtung selbst besteht aus dem schmalen 
Flacheisenrahmen a, auf dessen  abgeschrägten Enden die 
beiden passenden  Keilstücke b sitzen. D iese  werden beim 
Errichten des Holzkastens durch je einen am Rahmenende 
befes tigt en  Haken c so fe s tgehalten ,  daß man die nächste 
Holzschei tre ihe auf der ebenen  Fläche der Keilstücke auf­
zulegen vermag.  Zur Lösung  des Holzpfeilers genügt es, 
mit einem Hammer die Haken aufwärts  zu schlagen, am

Vorrichtung für das Lösen v o n  Wanderholzpfeilern.

1 Iron  Coal T r .  Rev. 1932, S. 201.

1 H erg es te l l t  von d e r  F irm a B arnes  & Bell in Glasgow.
* Q lückauf 1929, S . 777.
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besten gle ichzeitig auf beiden Seiten.  Die Keilstücke rut­
schen darauf auf den schrägen Flächen des  Rahmens ab ­
wärts, wodurch sich der Holzkasten  lockert. Jeder Rahmen  
trägt außerdem noch die beiden schrägen, rechtw inkl ig  zu 
seiner Längsachse sitzenden Laschen d, auf denen die 
zweite oberhalb des  Rahmens l i egende  H olz la ge  abgle iten  
kann, so daß der Holzpfei ler  zum Einsturz kommt. Keil ­
stücke und Rahmen sind durch kleine Ketten verbunden,  
damit beim Verse tzen kein Teil  verlorengeht.

Die beschriebene Vorrichtung, die so w o h l  beim Pfeiler­
rückbau als auch beim Strebbau mit Erfo lg  V erw end un g  
findet, macht den Aufbau der Holzkasten  auf Pols ter von 
Bergeklein oder Fe inkohle s o w ie  das umständliche H erau s ­
kratzen oder Herausschie ße n überf lüss ig ,  da sie das Rauben  
selbst stark e ingepreßter Holzpfe iler erlaubt.  Ferner kommt  
man mit einer Pfeilerreihe aus und vermeidet  Verluste an 
Scheitholzstücken. N eben  der Holzersparnis  ergibt sich 
weiterhin ein erheblicher Z e i tgew inn ,  da zwei Mann in 
ungefähr 10 min einen Holzpfe iler  rauben und neu auf ­
setzen können.

Zuschrif ten  an die S ch r i f t le i tu n g .
(Ohne V eran tw ortl ichkeit  d e r  Schrif tle itung.)

Den Ausführungen von Bergrevierinspektor  P l ü m e r  
und Wetterfahrsteiger T i l c h  in ihrem Aufsatz »W etter­
führung und Fluchtstrecken in Großr utschenbetr ieben«1 
kann in mehrfacher Hinsicht  nicht zu ges t im m t werden.

Die vorgesch lagene R eih enfo lge  des  Betriebsablaufes:  
Kohlenschicht—Versatzschicht—Umlegesch icht,  dürfte auf 
den meisten Zechen des  Ruhrbezirks bereits  die Regel  sein. 
Gegen die weitere Anregung ,  zur Verminderung der W etter ­
geschwindigkeit den Streb in drei Abschnit te  von ver­
schiedenem Querschnitt  zu untertei len und den beiden obern  
Teilen durch die Fluchtstrecken frische W etter  zuzuführen,  
ist einzuwenden, daß, a bgeseh en  von den technischen  
Schwierigkeiten, die durch die zw e im al ige  Knickung der 
Rutsche oder durch den großen  Abstand zwischen  Rutsche  
und Bergeversatz in den beiden obern Abschnitten entstehen,  
das Hangende im ganzen Streb sehr ungle ichmäßig  unter­
stützt wird und sich in fo lg ed essen  nicht rege lm äßig  senkt.  
Die Gefahr ist nicht von der Hand zu w e isen ,  daß sich das 
Hangende erheblich verschlechtert, ,  so daß man entweder  
den ganzen Streb viel stärker ausbauen oder verschiedene  
Holzstärken wählen muß, w as  praktisch nicht durch­
führbar ist.

Am verwickeltsten ist der dritte Vorsch lag,  durch Ein­
richtung von Wetterkreuzungen die drei Strebteile gesondert  
zu bewettern. Meines  Erachtens läßt sich die Tren nu ng  der 
Wetterströme im Betriebe schwerl ich erreichen. D ie  e ig en t ­
lichen Wetterkreuzungen können nicht ohne  weiteres im 
Versatz ausgespart, sondern müssen  des  dichten A bschlusses

1 Glückauf 1932, S. 783.

w e g e n  im Geste in  hergestel lt  werden. Auch in diesem Falle 
besteht  die Gefahr, daß sich das H an gend e  sehr ungle ich ­
mäßig senkt und in fo lgedessen  verschlechtert.  Dazu kommen  
noch hohe Auffahrungs- und Unterhal tungskos ten für die 
zahlreichen W etterw ege ,  wodurch die Vorteile des G ro ß ­
betriebes zum großen  Teil hinfäll ig werden.

Demnach erscheint es als zweife lhaft ,  ob sich durch 
die genannten  Maßnahmen eine V erbesserung  der W etter ­
führung tatsächlich erzielen läßt. Eine einwandfreie W etter ­
führung wird in fast allen Fällen auch in geringm ächtigen  
Flözen durch einen mögl ichst  schnellen Abbaufortschritt  
mit entsprechenden Feldbreiten gewährle is tet .  Die  von den 
Verfassern gemachten Vorschläge,  im besondern  der dritte,  
bedingen  für die Betriebe erhebliche Mehrkosten,  die bei der 
jetzigen N ot lage  des deutschen Ste inkohlenbergbaus  ver ­
mieden werden müssen.

Dr.-Ing. G. L u d w i g ,  Hamborn .

Zu den vorstehenden E inwendungen sei bemerkt, daß 
die erörterten Vorschläge mit Ausnahme des dritten im 
Betriebe erprobt worden sind und sich bewährt haben. 
W enn es zu entscheiden gilt, ob  ein Rutschenbetrieb,  der 
500 — 700 t Kohlen liefert, w e g e n  zu hohen C H 4-Gehaltes  
sti l lzulegen ist, oder ob  man ihn durch gee ig n e te  M aß­
nahmen in der Wetter führung  in Betrieb halten kann, so  
dürften die von Dr.-Ing.  L u d w i g  geäußerten Bedenken  
nicht von ausschlaggebender  B edeutung  sein. Außerdem  
sind in manchen Fällen die Temperaturen  vor Ort zu b e ­
rücksichtigen,  wei l  es doch von großer  B edeutung  ist, ob 
ein mit mehr als 100 Mann belegter Betrieb Sechs- oder  
Achtstundenschicht verfährt.  Deshalb  w e isen  wir noch dar­
auf hin, daß auch für die H erabsetzung der Temperaturen  
unsere Vorschläge in E rw ägun g  zu ziehen sind.

Dr.-Ing. Ludwig  bezeichnet den dritten Vorsch la g  als 
den schwier igsten und kostspiel igsten,  w as  an sich zutrifft. 
W enn man jedoch berücksichtigt, daß bei flachen Bauhöhen  
bis etwa 300 m ohnedies schon zwei fahrbare F luch tw ege  
verlangt werden, so bleibt als zusätzliche Einrichtung nur 
die Herstel lung zweier Wetterkreuzungen und eines W et ter ­
berges mit einer Länge von gut einem Drittel der flachen  
Bauhöhe übrig. H ängt  die Möglichkeit  der Erhaltung eines  
Großbetriebes von diesen Maßnahmen  ab, so  w erden  sich 
deren Kosten zw ei fe l lo s lohnen, da bei  einer Unter te i lung  
der Bauhöhen sehr viel größere  A ufw en d un gen  für A us ­
richtungsarbeiten erforderlich werden.

Im allgemeinen sei noch bemerkt, daß bei der Ent­
scheidung, w ie  man einen Rutschen-Großbetrieb bewettert ,  
stets die E rwägung  aussch laggebend  sein muß:  W elche  
Schwierigkei ten  gilt es zu bekämpfen (Temperaturen oder  
C H 4-Gehalt) , und w as  ist  am wirtschaftl ichsten (U n ter ­
tei lung der flachen Bauhöhe oder Mehrkosten für die H er ­
stel lung der W e t t e r w e g e ) ?

Wetterfahrste iger W. T i l c h ,  Hamborn.

IV I R  T S C H A F T L I C H E S .
Steinkohlenbelieferung der nordischen Länder im 1. Halbjahr 1932.

Großbri tannien Deutschland Polen Zus.

1931 1932 1931 1932 1931 1932 1931 1932
t 1 t t t t t t t

Schweden . 431 933 564 598 151 110 147 768 1 337 000 1 082 324 1 920 043 1 794 690
Dänemark 722 151 916 760 81 194 68 401 872 000 643 308 1 675 345 1 628 469
Norwegen 313 672 456 250 18 945 11 474 385 000 438 996 717617 906 720
Finnland 59 286 138 208 11 510 9 8 7 6 210 000 126 312 280 796 274 396
Lettland . 2 125 1 360 190 000 72 103 192125 73 463
Litauen 47 420 30 028 48 000 29 021 95 420 59 049
Estland 28 000 4 676 28 000 4 676

,, , zus. 1 527 042 2 075 816 312 304 | 268 907 3 070 000 2 396 740 4 909 346 4 741 463
Von der Gesamt­

ausfuhr . . . .  o/0 31,10 43,78 6,36 5,67 62,53 50,55 100,00 100,00
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Der R u h rk o h len b ergb au  im O k to b er  1932.

K ohlen fö rde rung K oksgew innung
e c  E- aj
ISS

P reß k o h len ­
hers tel lung

C<uc
£> £

Zahl d e r  Beschäftigten 
(Ende des Monats)

o*Mcs insges. täglich Ot3 •v' is j= QJ (/> •— </) A rbeite r Beamte
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Ä c
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Belegschaft

Oao
‘5jaoV

J5
3-2« e -i c

E

1930:
3163 10G anzes  Jahr . 303,60 107 179 353 27 803 26 527 76 73

M onats ­
durchschn it t 25,30 8 932 353 2 317 2 211 76 73 11 481 264 10 147 334 233 19 260 314 973 15 594 7083

1931:
3129 10O anzes  Jahr . 303,79 85 628 282 18 835 18 045 52 49

M onats ­
d urchschn it t 25,32 7 136 282 1 570 1 504 52 49 8 169 261 10 137 251 034 14 986 236 048 13 852 6274

1932: Jan. 24,76 6 127 247 1 312 1 270 42 41 7 350 233 9 136 220 054 13 362 206 692 12 483 5792
Febr. 25,00 5 839 234 1 269 1 228 44 42 7 106 234 9 139 211 397 12 731 198 666 12 435 5830
März 25,00 5 822 233 1 292 1 239 42 40 6 929 223 9 140 204 578 12 900 191 678 12 405 5821
April
Mai

26,00 5 885 226 1 166 1 119 39 37 6 809 236 9 135 201 913 12 674 189 239 11 868 5667
23,68 5 640 238 1 262 1 213 41 39 6 717 206 9 134 201 135 12 799 188 336 11 850 5675

Juni 25,74 5 802 225 1 289 1 244 43 41 6 702 198 8 138 200 389 12 923 187466 11 820 5690
Juli 26,00 5 796 223 1 254 1 213 40 39 6 531 228 9 143 198 343 12 969 185 374 11 521 5604
Aug. 27,00 5 860 217 1 208 1 170 39 38 6 499 226 8 134 197 280 12 883 184 397 11 497 5593
Sept. 26,00 5 920 228 1 192 1 151 40 38 6 498 232 9 134 196 595 12 821 183 774 11 488 5582
Okt. 26,00 6 678 257 1 363 1 317 44 42 6 592 289 11 144 200 348 13 584 186 764 11 196 5540

Jan.-Okt. 255,18 59 370 233 12 607 12 163 41 40 2305 9
M onats ­

203 203 12 965durchschn it t 25,52 5 937 233 1 261 1 216 41 40 6 773 230 9 138 190 238 11 856 5679
1 Einschl. K ranke un d  B eurlaubte  sowie d e r  sonstigen  Feh lenden  (Zahl d e r  »angelegten« A rbeite r) .

Z a h l e n t a f e l  2. Absatz und Bestände (in 1000 t).

Zeit

Bestände 
am A nfang d e r  

Berichtszeit
A b sa tz2

Bestände am Ende d er  Berichtszeit
O ewinnung

Kohle Koks Preßkohle
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koh le zus.1
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h
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 i i 1 2 1 3 14 15 16 17 18 19 20 21 22

1930:
G anzes  Jahr . 1294 1069 64 2777 65 063 24143 3111 100108 3450 +2156 4729 +  3659 116 + 52 ,0 9853 -1-7075 107183 67 219 27 803 37007 3163 2957
M onats ­

d urchschn it t 2996 2801 66 6786 5422 2012 259 8342 3175 +  180 3106 +  305 71 +  4,0 7375 +  590 8932 5602 2317 3084 264 246

1931 :

G anzes  Jahr . 3450 4729 116 9919 57819 18048 3178 85052 3012 — 438 5516 +  787 6 8 - 4 9 , 0 10494 - f  575 85628 57 381 18835 25 334 3129 2913
M onats ­

durchschnit t 3259 5049 1 1 2 10155 4818 1504 265 7 088 3222 -  37 5115 +  66 108 -  4,0 10203 +  48 7136 4782 1570 2 1 1 1 261 243

1932:Jan. . . 3012 5516 68 10511 4202 1336 257 6242 2952 -  60 5492 — 24 44 - 2 4 , 0 10 397 — 114 6127 4142 1312 1769 ?33 216
Febr.  . 2952 5492 44 10 392 3978 1302 254 5969 2836 — 66 5458 -  34 24 - 2 0 , 0 10262 — 130 5839 3912 1269 1709 734 218
M ärz . 2886 54 58 24 10194 4054 1 197 231 5 866 2723 — 164 5554 +  96 16 -  8 , 0 10151 — 43 5 822 3890 1 292 1725 223 207
April . 2723 5554 16 10231 4002 964 238 5 525 2813 +  91 5755 +  2 0 1 14 -  2 , 0 10 591 +  360 5885 4093 1 166 1573 ?36 220
Mai . . 2813 5755 14 10610 3797 1369 2 1 1 5 844 2758 — 56 5648 — 107 9 -  5,0 10406 — 204 5640 3742 1 262 1707 ?06 192
Juni . . 2758 5648 9 10420 3884 1440 2 0 1 6022 2744 -  13 5497 -  151 7 —  2 , 0 1 0 2 0 0 — 220 5 802 3871 1 289 1747 198 184
Juli . . 2744 549/ 7 10187 3920 1242 227 5811 2711 — 33 5510 +  13 8 +  1 , 0 10171 — 16 5796 3887 1254 1697 228 212
A ug. . . 2711 5510 8 1 0 2 0 1 3968 1 156 223 5745 2753 +  42 5562 -  52 11 +  3,0 10317 - f  115 5860 4010 1 208 1641 ?26 209
S e p t . . . 2753 5562 11 10257 4158 1180 231 5 963 2694 -  59 5573 +  11 11 +  0,5 10214 — 43 5920 4099 1192 1606 ? V 215
O kt.  . . 2694 55/3 11 10206 4656 1 325 268 6688 2613 -  80 5611 +  38 32 + 2 0 , 0 10195 -  11 6678 4 575 1363 1835 289 268

Jan.-Okt. 3012(5516 68 10516 40 619 12512 2341 59674 2613 -  399 5611 +  95 32 - 3 6 , 0 1 0 2 1 2 -  304 59370 40220 12607 17 009 2305 2141

1 Koks u nd  P reß k o h le  un ter  Z u g ru n d e leg u n g  des  ta tsächlichen Kohleneinsatzes (Spalten 20 un d  22) auf Kohle z u rü ck g erech n e t ;  wenn daher der 
A nfangsbes tand  mit dem  E ndbes tand  de r  v o rh e rg eh e n d en  Berichtszeit nicht übere inst im m t, so liegt das  an dem  sich jeweils ändernden  Koksausbringen 
bzw . Pechzusa tz .  — 2 Einschl. Zechense lbs tverbrauch  und Deputate.

F ra n k re ich s  E i s e n e r z g e w i n n u n g  im 1. Halbjahr 1932.

G e w i n n u n g  von Kali und m in era l i s ch en  Ölen  
in Frankreich  im 1. Halbjahr  1932.

1. Halbjahr

1929
t

1930
t

1931
t

1932
t

K a l i
Rohsalz 12 —16 % . . . 
D üngesa lz  20 — 2 2 %  . . .

3 0 - 4 0 % .  . . 
Chlorkalium mehr als 50%

140 031 
331 593 

99 331 
198 872

148 193 
387 007 

92 523 
237 340

63 223 
235 782 

66 028 
194 347

62 438 
231 624 

38 426 
180 880

zus.  Kalisalze 

Gehalt  an Reinkali (K20 )  

M i n e r a l i s c h e  Ö l e . . .

769 827 

235 628 

38 241

865 063 

262 855 

42 076

559 380 

187 431 

38 347

513 368 

170 439 

42 504

Bezirk 1930

t

1931
t

1932
t

Lothringen:
Metz, D ie denhofen  . 10 474 969 8 413 946 5 777 064
Briey,  L o n g w y  . . . 12 531 844 10 396 121 7 392 827
N a n c y ....................... 727 562 614 110 322 772

Normandie  . . . . 1 042 768 990 653 738 080
Anjou, B re tag n e .  . . 269 268 201 216 80 128

17 107 10 463 1 965
S ü d w es ten  . . . 3 591 13 852 462
Pyrenäen ................... 90 427 68 094 6 635
Tarn, Herault , 

Aveyron . . . . 3 408 3 237 ___
Gard, Ardeche, Lozere 13 709 2 094 589

zus. 25 174 653 20 713 786 14 320 522
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G e w i n n u n g  und B e l e g s c h a f t  
des ob ersch le s i sch en  B e r g b a u s  im S e p t e m b e r  1932

Zeit

1930. . • •
Monats­

durchschnitt

1931 • • • •
Monats­

durchschnitt

1932: Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept.

Jan.-Sept.
Monats-

dürchschnitt

Kohlen­
fö rd e ru n g  
„  I arbeits -  

,nse e s - | täglich

Koks­
e rzeu ­
gu n g

P reß-
kohlen-

her-
s tel lung

1000 t

17 961 |

1 497 )

16 792 |

1 399 I

1 244 
1 219 
1 232 
1 280 
1 100 
1 195 
1 172 
1 243 
1 321

60

56

52
49
51
49
48
47
45
46 
51

11 056 |
49

1 228

1370

114

996

83

77
73
83 
81 
76
84 
71 
63 
59

666

74

272

23

279

23

25
26 
23 
17
17
18 
19 
21 
26

192

21

Belegschaft

Stein-
kohlen- Koke- P reß-

kohlen-
g ru b en  re len | w erke

48 904 1559 190

43 250 992 196

42 104 
39 476 
37 493 
36 795 
36 041 
34 832 
34 617 
34 431 
34 291

896 219 
879 234

1027 216
1024 206
1043 195
1026 194

982 193
870 193
860 204

36 676 956 206

September  

Kohle Koks  

t t•

Januar-September  

Kohle Koks 

t t

Oesamtabsatz (ohne  
Selbstverbrauch und
D e p u t a t e ) ..................

davon 
innerhalb Oberschles.

1 221 235 75 867 10 092 854 644 493

297 467 6 801 2 731 537 105 768
nach dem übrigen
Deutschland . . . . 834 503 57 485 6 639 465 448 464

nach dem Ausland . . 89 265 11 581 721 852 90 261
und zwar nach

Poln.-Oberschlesien . — — 4 380
Ö s te r re ic h .................. 15 707 5 3 0 0 168386 55642
der Tschechoslowakei 59068 1829 481 781 14 102
Ungarn ........................... 20 — 1105 125
den übrigen Ländern 14470 4 4 5 2 70580 16012

1 Nach Angaben des  O bersch les ischen  Berg- und H üttenm ännischen  
Vereins in Oleiwitz.

Steinkohlenausfuhr P o l e n s  nach B e s t i m m u n g s l ä n d e r n  
im 1. H a lb jah r  1932.

Nordische M ä rk te :  
Dänemark . . . 
Schweden . . . 
Norwegen . . . 
Lettland . . . .  
Finnland . . . 
Litauen . . . .  
Estland . . . .

Andere M ärk te :  
Österreich . . . . 
Frankreich . . .
B e lg ie n ...................
Tschechoslowakei
I t a l i e n ...................
U n g a r n ...................
S ch w e iz ...................
Deutschland . . .
H o l la n d ...................
Jugoslawien . . . 
Bunkerkohle. . . 
Übrige Länder .

Ste inkohle  
1. Halbjahr  

1930 1931 1932
t t t

836 767 
1 343 841 

366 659 
366 481

859 852 
386 581

344 196 
224 496 
156 074 

58 294

40 444 
188 577 
433 438

872 000 643 308 — 228 692
337 000 1 082 324 — 254 676
385 000 438 996 + 53 996
190 000 72 103 — 117 897
210 000 126 312 — 83 688

48 000 29 021 — 18 979
28 000 4 676 — 23 324

821 000 686 921 _ 134 079
628 000 328 794 — 299 206
102 000 73 897 — 28 103
377 000 334 556 — 42 444
457 000 439 544 — 17 456
157 000 8 975 — 148 025

64 000 59 283 — 4 717
3 083 + 3 083

59 000 56 469 — 2 531
31 000 8 415 — 22 585

419 000 140 140 — 278 860
316 000 180 312 — 135 688

501 000 4 717 129 — 1783 871

± 1932 
g e g e n  
1931 

t

G e w i n n u n g  und B e le g s c h a f t  
im  A a ch en er  S te i n k o h le n b e r g b a u  im S e p te m b e r  1932

Zeit
K o h len fö rd e ru n g  

arbeits-  
,ns£ es - täglich 

t t

K oks ­
e rz e u g u n g

t

P r e ß ­
k oh len ­

hers te l lung
t

Belegschaft
(angelegte
A rbeite r)

1930 . . . .
M onats ­

du rchschn it t

6 720 647 

560 054
j-22 742

1 268 774 

105 731

248 714 

20 726
j 26 813

1931 . . . .
M onats­

durchschn it t

7 093 527 

591 127
J-23 435

1 235 000 

102 917

324 818 

27 068
J 26 620

1932: Jan. 590 095 23 687 114 872 22 314 26 388
Febr. 594 545 23 781 107 359 26 689 26 228
März 619 058 23 810 112 234 23 688 25 991
April 581 379 22 361 96 181 19 254 25 617
Mai 570 900 24 822 98 379 24 424 25 332
J uni 587 763 22 606 95 713 30 476 25 281
Juli 619817 23 839 103 567 29 870 25 321
Aug. 660 205 24 452 111 170 27 249 25 317
Sept. 652 753 25 106 111 969 28 942 25 370

Jan.-Sept.
M onats­

durchschn it t

5 476 515 

608 502
*23 820

951 444 

105716

232 906 

25 878
J 25 649

1 Nach A n gaben  des  Vereins für die berg- und  hü ttenm ännischen 
In te ressen  im  A achener  Bezirk, Aachen.

B r en n sto f fau ß en h a n d e l  der  Ver .  S taa ten  
im 1. Halbjahr  1932.

1. Halbjahi  
1930 | 1931 1932

H a r t k o h l e ............................ 1 t 344 824
E i n f u h r  

272 195 341 086
W ert je 1. t .................. 8 7,02 7,34 6,39

Weichkohle,
Braunkohle usw. . . 1. t 104 999 88 756 93 655

Wert je 1.1 .................. S 5,32 5,47 5,77

zus. l . t 449 823 360 951 434 741

K o k s ..................................... 1 t 59 937 41 408 68 442
Wert je 1.1 .................. $ 9,57 9,17 3,69

H a r t k o h l e ........................... 1 t 1 133 436
A u s f u h r

860 210 576 581
Wert  je 1.1 ................... s 10,64 10,67 10,67

W e i c h k o h l e ....................... l . t 6 284 231 4 599 112 3 057 313
Wert je 1.1 .................. s 4,25 4,34 4,19

davon nach 
Frankreich  ....................... / t 18095 26167 2488

247225 120 786 —
Kanada  ................................ 5 0 9 7 9 3 8 3 8 2 5 1 5 9 2 8 5 9 8 3 2
P a n a m a ................................ 200318 116916 55
M e x i k o ................................ 33127 11384 1102
N eu fund land

und  Labrador . . 19018 25248
Britisch-W  estindien

und Berm udas . . . 82999 56274 9337
241 050 167636 89508

Französisch-W estindien 54154 37675 33021
den Virgin. Inseln

der Ver. Staaten . 26975 17 785 2984
dem  übrigen W estindien 13065 35 0 6
A r g e n t i n i e n ....................... V 47404 37665 —
B ra s il ien ................................ 100465 91903 35555
U r u g u a y ................................. 21922 19229 —
dem  übrigen Südam erika 9251 2 4 1 3 3661
Ä g y p t e n ................................. 30547 7694 14 440
sonstigen  Ländern . . . 40 678 31672 5 3 3 0

Hart- u. Weichkoh le zus. l .t 7 417 667 5 459 322 3 633 894

1 1 452 267 365 891 213 515
W ert  je 1.1 ................... s 7,07 6,40 5,17

Kohle usw .  für Dampfer  
im auswärtig.  Hande l 1.1 1 671 672 1 029 569 616 875

Wert je 1.1 ................... $ 5,04 5,00 4,60
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E n t w i c k lu n g  der  d u rch sch n i t t l ich en  tar i f l ic hen  S t u n d e n ­
lö h n e  für e r w a c h s e n e  A rbe i ter  in v e r sc h ie d e n e n  

Indu str ien  D e u t s c h l a n d s 1. (Mitte des Jahres,  in Pf.)

Industrie 1928 1929 1930 1931 1932

G e l e r n t e  A r b e i t e r
Ste inkohlenbergbau  . . 118,0 120,7 120,8 113,4 95,5
Brau nkohlenbergbau . . 83,5 87,5 90,7 87,9 75,2
Metall industrie . . . . 88,3 95,0 95,4 90,6 78,1
F e i n k e r a m i k ................... 82,3 85,5 87,4 82,1 70,9
B a u g e w e r b e .................. 116,5 124,8 125,2 113,2 85,6
H o l z i n d u s t r i e .................. 108,3 114,8 117,3 111,1 88,6
Papierindustrie . . . . 92,3 97,2 97,5 91,4 76,1
Papierverarbeitung . . 110,3 115,5 115,5 108,2 92,9
D ruckgewerbe  . . . . 112,5 117,3 117,3 110,3 96,1
Text i l industr ie2 . . . . 72,9 75,3 76,1 71,8 64,6
Bekle idungsindustrie.  . 92,4 96,2 97,8 92,2 83,5
Schuhindustr ie2 . . . . 90,1 90,1 98,3 93,2 79,2
C hemische Industrie . . 102,3 107,5 107,5 102,1 87,4
Bäckerei  und Konditorei 92,1 96,9 101,0 96,0 83,2
B r a u e r e i ........................... 115,0 121,8 124,1 122,0 106,5
R e i c h s b a h n ....................... 92,2 96,3 96,3 90,4 78,3
R e i c h s p o s t ....................... 86,2 89,9 89,9 85,1 73,0

zus. 96,7 101,9 102,9 96,5 81,1

U n g e l e r n t e  A r b e i t e r
Steinkohlenbergbau . . 73,8 75,7 75,7 71,2 59,9
Braunkohlenbergbau . . 71,7 75,6 78,9 77,0 66,0
Metallindustrie . . . . 71,6 76,2 76,5 72,6 61,9
F e i n k e r a m i k .................. 68,1 70,9 72,5 68,2 58,9
B a u g e w e r b e .................. 91,4 98,2 98,5 88,8

91,1
67,7

H o l z i n d u s t r i e .................. 88,8 94,2 96,1 68,3
Papierindustrie . . . . 69,0 72,8 73,2 68,8 57,7
Papierverarbeitung . . 82,2 86,7 86,7 80,8 69,0
D ruckgewerbe  . . . . 98,5 103,3 103,3 96,7 84,8
Texti l industrie . . . . 60,9 62,8 63,5 60,2 54,0
Bäckerei und Konditorei 78,8 82,7 86,2 81,9 71,2
B r a u e r e i ............................ 101,7 107,6 110,0 107,7 94,2
R e i c h s b a h n ....................... 73,8 77,6 77,6 74,2 63,7
R e i c h s p o s t ....................... 72,0 75,6 75,6 73,0 62,8

zus. 76,0 80,0 80,8 75,8 63,4

Nebenerzeugnis In der W oche  endigend am
4. Nov. 1 11. Nov.

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/7
Reinbenzol ....................... * » 2 / - 2/2
R e i n t o l u o l ............................ 1 „ 2/
Karbolsäure,  roh 6 0 %  . * » 1 / 1 0 - 2 / — 1/11—2 / —

„ krist. . . . 1 Ib. /6'/2 ,/7 /7 - /7» /2
Solventnaphtha I, ger., 1

O s t e n ................................ 1 Gail.
Solventnaphtha I, ger., 1 1/4‘/2

W e s t e n ............................ t) 1
Rohnaphtha ....................... 1 V /I I
Kreoso t ................................ * V /3 —/3>/2
Pech, fob Ostküste  . . . 1 1. t 1

„ „ W estk üs te  . . M
1

T e e r ..................................... 1 V 4 5 / - 48/6
Schwefe lsaures A m m o ­

niak, 20,6% Stickstoff 1 „ 5 £ 5 s

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 11. N o vem b er  1932 endigenden  W o c h e 2.

1. K o h l e n m a r k t  (B örse  zu N ew cast le -on-Tyne) .  Das  
Geschäft auf dem engli schen Kohlenmarkt blieb in der

1 Nach Colliery G u a rd ia n  vom 11. N o v em b er  1932, S. 918. 

a Nach Colliery G u ard ian  vom 11. N o v e m b er  1932, S. 913 un d  935.

Berichtswoche im a llgemeinen unverändert. Beste Kessel­
kohle sow ie  auch Bunkerkohle  erw iesen  sich weiterhin als 
recht fest,  besonders die N ot ie rungen  für Kesselkohle 
konnten sich, mit Ausnahme von bester Blyth-Kohle,  die 
von 1 3 / 9 - 1 4  auf 13/9 s zurückging ,  im großen  und ganzen 
gut behaupten.  Das G askohle ngeschäf t  hat für prompte 
Lieferung an gezo gen ,  während  das Sichtgeschäft  nicht 
in g le ichem Maße mitg ing .  Überhaupt ze ig te  das Sicht­
geschäft  eine abwar tende Hal tung.  In letzter Zeit ist sehr 
viel die Rede von einer Ä nderung  der Mindestpreise,  und 
mit Rücksicht auf die zahlreichen ausländischen Einfuhr­
beschränkungen für engli sche Kohle sind die Händler hin­
sichtlich neuer Abschlüsse  sehr  vors ichtig geworden.  Die 
Nachfrage  nach Kokskohle blieb, trotz der unstreitig bessern 
Beschäft ig ungs lage  der Kokereien,  recht schwach. Im all­
gemeinen  war  der Koksmarkt fest , am wenigsten  war 
Hochofenkoks für den Inlandverbrauch gefragt.  Gießerei­
koks g in g  vor allem nach dem Ausland gut  ab. Die besten 
Marktverhältnisse ergaben sich jedoch für Brechkoks, der 
w eites tg eh end  Absatz  fand. Gaskoks  war sehr knapp auf 
dem Markt und wurde  in fo lg e  mangelnder  Vorräte nur 
nominell notiert. B esonders  hervorzuheben ist in der Be­
richtswoche noch die lebhafte Nachfrage der britischen 
Kohlenstationen nach bester Bunkerkohle,  die auch nach 

_ West indien gu t ge fragt blieb.  A bgesehen  von bester 
Kesselkohle Blyth g ing  nur noch besondere  Gaskohle im 
Preise e tw as  zurück, und zwar von 15 — 15/6 auf 15 s, 
während Gaskoks  von 1 8 —18/6 auf 18/6 s und Gießerei­
koks von 15 /6—16 auf 15 /6—16/6 s anzogen . Alle übrigen 
Kohlenpreise blieben unverändert.

Aus der nachstehenden  Zahlentafel  ist die Bewegung  
der Kohlenpre ise  in den Monaten  September  und Oktober 
1932 zu ersehen.

1 N ach »Internationale Rundschau de r  Arbeit«.
2 G elern te  und angelern te  A rbe ite r.

Londoner Preisnotierungen für N ebenerzeugnis se1.

Auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  hat sich das 
g ü nst ige  Geschäft  im großen  und ganzen gu t wei ter  ent ­
wickelt.  Die  Preise für Karbolsäure sow ie  für Roh- und 
Solventnaphtha zogen  an.

Der Markt für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  zeigte  
so w o h l  im U m fa ng  als auch hinsichtl ich der Preis­
entwicklung in der Ber ichtswoche keine Änderung.

Art der Kohle

S ep te m b e r  
niedrig-! h öch ­

s ter  s ter 

Preis

Oktober 
n iedrig- höch­

s ter ster

Preis

s fü r  1 l . t  (fob)

Beste Kesselkohle: Blyth . . . 13/6 13/6 13/6 14
Durham 15 15/1 V2 15 15

kleine Kesse lkohle: B l y t h .  . . 8/6 8/6 8/6 8/6
Durham 11 12 11 12

beste G a s k o h l e ............................ 14/6 14/71/2 14/6 14/6
zw eite  S o r t e ..................................... 13 13/6 13 13/6
besondere G a s k o h l e ................... 15 1 5 / 7 ‘/2 15 15/6
gew öhnl ic he  Bunkerkohle . . 13 13/3 13 13/3
besondere Bunkerkohle . . . . 13/6 13/9 13/6 14
Kokskohle ..................................... 12/6 13/3 12/6 13/3
G i e ß e r e i k o k s ................................ 14 14/9 14/3 16
Gaskoks .......................................... 17/9 18 17/6 18/6

Über die in den einzelnen Monaten  erzielten Fracht­
sätze unterrichtet die fo lg en d e  Zahlentafel .

C a r d i f f - T y n e -

Monat Genua
Le A lexan ­ La Rotter- Ham- Stock­

Havre drien Plata dam burg holm

s s s s s s s

1914: Juli 7/2 V2 3/113/4 7/4 14/6 3/2 3/51/4 4/7 V2
1931: Jan. 6/2 >/4 3/81/2 6/71/2 3/3>/4 4/61/4

April 6 /5‘/2 3/2 */2 7/3 10/— 3/3
Juli 6 /1 '/2 3/2 6/53/4 3 / - 3/31/2
Okt. 5/103/4 3/103/4 6/31/2 9/5 >/2 3/5 3/111/4

1932: Jan. 6/0 */2 3/9 6/53/4 8/93/4 3/6 3/6
Febr. 6 / - 3/41/2 6/6 9 / - — 3/101/2
März 6 /8 '/4 3/91/2 7 ' - ---- — 3/73/4
April 5/113/4 3/7 6 /111/4 8/11 2/9 3/93/4 4/IÔV2
Mai 6/2 3 '81/2 7/4 V2 — — 3/5‘/4 —

Juni 6 /2 2/1 1 ‘/2 7/4 9/6 3 /3  >/4 3 /51/4 —

Juli 6/33/4 3/3V2 7 / 1 1/2 — 2/71/2 3/63/4 —

Aug. 5 / 9 >/4 3/4 >/2 6 / 1 1/2 9 1 - — 3/63/4 —

Sept. 5/101/4 3/33/4 6 / - 9 / - — 3/61/4 —

Okt. 5 /1 0 3/81/4 5 /11 — 3 / 5 1/4 4/41/4

2.' F r a c h t e n m a r k t .  Auf dem  Kohlenchartermarkt  

nahm das Geschäft  in Südwales  an U m fan g  wesentlich zu, 
doch hielten sich die Frachtsätze im al lgemeinen auf der



iy . N ovem D er G l ü c k a u f 1093

vorw öch igen  H ö h e .  Am T y n e  war bei gle ichbleibenden  
Frachtraten ein Abflauen in der N achfrage  nach dem Mittel ­
meer festzustel len. Nach  den britischen Kohlenstat ionen  
war Frachtraum e tw as  lebhafter gefragt ,  ohne  daß dadurch

mit Rücksicht auf die reichlichen A ngebote ,  die Frachtsätze  
beeinflußt wurden. Das Küstengeschäf t  sow ie  das baltische  
und Bay-Qeschäft  blieben unverändert. A nge leg t  wurden  
für Cardiff-Genua 5 s 9 d und für Tyne-Elbe 3 s 3 d.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tagg
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeu gu n g

t

Preß-
kohlen-

her-
ste l lung

t

W agen ste l lun g
zu den

Zechen , K okereien  und  P r e ß ­
koh lenw erken  des R uhrbezirks  
(W ag en  auf 10 t  L adegew ich t 

zurückgeführt)

rÄ g . gefehlt

Brennstoffversand W a s s e r ­
s tand  

des Rheins 
bei C aub  

(normal 
2,30 m)

m

D uisburg- 
R u h r  o r te r  1

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

priva te
Rhein-

t

insges.

t

r. 6. Sonntag ' 87 192
— 1 554 — — _ _ — .

7. 257 296 11 493 18160  — 31 956 27014 9 841 68 811 2,82
8. 292 301 43 811 11 248 17 636 — 32 596 45 504 11 906 90 006 2,67
9. 276 400 45 864 8 484 17 401 — 27 985 42 301 14 431 84 717 2,50

10. 287 826 45 054 11 851 18 306 — 19 955 36 234 16 877 73 066 2,36
11. 295 050 44 195 11 027 18 860 24 678 44 624 13 480 82 782 2,31
12. 252 235 42 416 9 970 17 852 — 27 334 41 258 12 947 81 539 2,28

zus. 1 661 108 308 532 64 073 109 769 — 164 504 236 935 79 482 480 921
»tägl. 276 851 44 076 10 679 18 295 — 27 417 39 489 13 247 80 153 •

1 Vorläufige Zahlen . — * K ipper- un d  K ranve r ladungen .

P A  T E N T  B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht im P a te n tb la t t  vom 3. N o v e m b er  1932.

la .  1236517.  Zeitzer Eisengießere i  und Maschinenbau-  
A.G., Zeitz. Scheiben für Scheibenros te.  5.10 .  32.

la .  1236745 und 1236748.  Fried. Krupp A.G.,  Gru­
sonwerk, Magdeburg-Buckau. Maß-Siebvorr ichtung bzw. 
Waschmaschine für körniges Gut.  6 .6 .  und 15.8.  31.

la .  1236754. Fried. Krupp A.G. ,  Grusonwerk, M a g d e ­
burg-Buckau. Vorrichtung zum Klassieren von Gut aller 
Art, besonders Rohbraunkohle.  3. 3. 32.

Ib. 1236751. Fried. Krupp A.G.,  Grusonwerk,  M a g d e ­
burg-Buckau. Naßm agnetscheider .  4 .1 .3 2 .

35a. 1236973. Stahlwerke  Brüninghaus A.G.,  W e s t ­
hofen. Förderkorb-Seilaufhängung. 23. 3. 32.

81 e. 1236715.  Gese ll schaft  für Förderanlagen Ernst 
Heckei m. b. H., Saarbrücken. Fahrbarer, höhenverste l lbarer  
Gurtförderer. 4 .10 .32 .

81 e. 1237300.  Schüchtermann & Kremer-Baum A.G.  
für Aufbereitung, Dortmund. Se lbsttät ige Schalteinrichtung  
für Fördermittel. 17 .12 .31.

81e. 1237451. Emil W olf f  Maschinenfabrik und Eisen­
gießerei G. m. b. H.. Essen.  Schw ingen der  Kratzförderer.  
7.10. 32.

Patent-Anmeldungen ,

die vom 3. N ovem ber 1932 an zwei M onate  lang  in d e r  A uslegehalle  
des R eichspa ten tam tes  ausliegen .

la ,  16. G. 149.30. Gese ll schaft  für Förderanlagen  Ernst 
Heckei m.b.  H., Saarbrücken. Entwässerungsturm  für Fe in ­
kohle und anderes Schüttgut.  20. 10. 30.

1 a, 21. K. 123023. Fried.  Krupp A. G., Grusonwerk,  
Magdeburg-Buckau. Klassierrost, bei dem auf hintereinan­
der angeordneten und gem einsam  angetr iebenen Wel len  
die den Rost bildenden Scheiben nebeneinander  exzentrisch  
befestigt und in Gruppen von zw ei oder  mehr Scheiben  
gegeneinander versetzt  sind. Zus.  z. Anm. 1.41 842. 19.11.31.

5c,  9. R. 145.30. Ferdinand Rauwald,  Essen.  V er legung  
eiserner Vorpfändebohlen U-förm igen Profi ls  beim An­
stecken in schräger Richtung an g e b o g e n e n  Stellen des 
Stollenprofils. 31 .10 .30 .

5d, 10. H. 129480. Ernst H e s e  Maschinenfabrik  für 
moderne Fördertechnik und Eisenbau, Herten  (Westf . ) .

Elastische Förderwagen-Aufhaltevorrichtung . Zus.  z. Pat.  
504234. 20 .11 .31 .

10a,  5. K. 292.30. Heinrich Köppers A.G.,  Essen.  Koks ­
ofen. 10 .11.30.

10a,  18. 0 . 2 7 5 .3 0 .  Dr. C. Otto  & Comp. G . m . b . H . ,  
Bochum. Verfahren zur Hers te l lung  von metallurg ischem  
Koks.  Zus.  z. Pat. 547692. 17 .1 0 .30 .

10a,  36. S. 191.30. Socié té de Recherches et de Per ­
fect ionnements Industriels,  Puteaux (Frankreich).  M ehr ­
kammerofen  zur Desti l lation verkohlbarer Stof fe bei  n ied ­
riger Temperatur.  Zus.  z. Pat. 499232. 1 .7 .3 0 .

35a ,  9. H. 129874. Josef  Heuer,  Grüne (Westf .) .  Seil ­
einband. Zus.  z. Pat. 554639. 16. 12. 31.

81e ,  1. P . 64001.  J. Pohlig  A.G.,  Köln-Zollstock.  All ­
sei t ig umhüllter stetiger  Förderer für Massengut .  30 .9 .  31.

8 1 e ,  57. J. 41054; D ip lo m -B erg in gen ieur  Rudolf  Jabel­
mann, Hamburg.  Schraubenbolzen  für Rutschenverbin ­
dungen.  2 6 .3 .3 1 .

81 e,  58. K. 846.30. Fried. Krupp A. G., Essen.  Schütte l ­
rutsche mit einem Laufwerk für die Wälzkörper,  z. B. Kugeln.  
31 .12.  30.

D eutsche Patente.

(Von dem  T age , an dem  die E r te ilung  eines P a ten tes  b e kann tgem ac h t  w orden  
ist, läuft die fünfjährige Frist,  in ne rha lb  d e ren  eine N ichtigke itsk lage  gegen  

das  P a ten t  e rh o b en  w e rd e n  kann .)

l a  (4). 562814,  vom 4. 1. 31. Erteilung bekannt­
gemacht am 13 .10 .32 .  S c h ü c h t e r m a n n  & K r e m e r -  
B a u m  A.G. f ü r  A u f b e r e i t u n g  in D o r t m u n d .  S e tz ­
maschine m it den A ustrag  fü r  das schw erere  G ut regelnden  
Klappen, die au f einer zur A b fa llkan te  des G utes parallelen  
Achse schw ingbar angeordnet sind.

D ie  die Austragklappe tragende Welle  der Maschine  
ist parallel zu deren Austragkante verschiebbar.  D ie  Breite 
der Klappe entspricht etwa dem Durchmesser  des größten  
durch die Klappen auszutragenden Kornes.

5 b  (29). 562378 ,  vom 2 7 . 3 . 2 9 .  Erteilung bekannt ­
gem acht  am 6 . 1 0 . 3 2 .  G e r h a r d  W i n s c h e r m a n n  in 
D u i s b u r g - R u h r o r t  und E r n s t  S c h e n k  in H a m b o r n -  
N e u m ü h l .  Schneidm aschine zum  Abbau von Kohle, Kali
u .d g l .  Zus.  z. Pat. 545344.  Das Hauptpatent hat a n g e fan gen  

am 2 4 .4 .28 .
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D ie  Schneidkette ist auf der Schneidstrecke vom  
H an gend en  zum Liegenden schräg zur Vortriebrichtung  
geführt .  Zur Führung der Schneidkette aus der w a a g ­
rechten in die schräge  Schneidstrecke können zwei am 
Rahmen hintereinander angeordnete ,  senkrecht zueinander  
s tehende Kurvenführungen dienen. Die Führung kann auch 
durch einen leistenartigen,  mit einer durchlaufenden, als 
Führung für die einzelnen Meißelhalter dienenden A us ­
nehm u ng versehenen Rahmen bewirkt werden, der von  
U-förmigen, auf allen Außenseiten  mit Schrämwerkzeugen  
besetzten  Meißelhaltern auf drei Seiten umgriffen wird. 
Die  Schneidkette kann aus die Meißelhalter miteinander  
verbindenden Kettengliedern bestehen, deren 'Enden  mit 
Ringflanschen versehen sind, die von Hal tew an gen  Über­
griffen und in denen die Flanschen drehbar ge lagert  sind.

5 b  (41). 562278,  vom  17. 9. 29. Erteilung bekannt­
gemacht am 6. 10. 32. A T O  A l l g e m e i n e  T r a n s p o r t ­
a n l a g e  n - Q.  m.  b. H.  in L e i p z i g .  Tagebauanlage m it  
m ehreren längs h in tereinandergeschalteten A b ra u m fö rd er ­
brücken.

Zwischen zw ei  hintereinandergeschalteten,  mit eigenen  
Stütz- und Fahrwerken v orzu gsw e ise  in verschiedenen  
Höh en  fahrenden Förderbrücken ist ein Zwischenförderer  
angeordnet,  der mit den Enden raumbew eglich  und ver­
schiebbar auf den benachbarten Enden der Brücken g e ­
lagert ist.

5d  (11). 562492,  vom  23. 9. 30. Erteilung bekannt­
gemacht am 6 .10 .32 .  Dr.-Ing.  W e r n e r  H a a c k  in E s s e n .  
R u tschen förderung  m it fes ts tehende  \ Rutschen fü r  über  
3 0 0 gene ig te  G rubenräume.

Die Rutschen haben einen muldenförmigen  Querschnitt  
und eine große  Breite. In den beiden Hälften der Rutschen  
sind abwechse lnd Leitrippen angebracht, welche die G e ­
schwindigkei t  des Fördergutes vermindern.

5 d  (11). 5 62795,  vom 3 0 . 4 . 3 0 .  Erteilung bekannt­
gem acht am 13.10 .32.  M a s c h i n e n f a b r i k  H e i n r .  K o r f -  
m a n n  jr. in W i t t e n  (Ruhr). Bandverlader, dessen E n d ­
teile an den M itte lte il herangeklappt werden können.

An den auf einem Fahrgestel l  schräg ans te igend an ­
geordneten  Mittelteil des  Verladers kann das Abwurfende  
nach unten und das Aufgabeende  nach oben  bis etwa in 
die senkrechte Lage herangeklappt werden. Falls das
endlose Band des Verladers aus sich schuppenartig über­
deckenden Kratzerblechen besteht,  werden die Bleche am 
vo rd em  Ende so weit  nach unten geb ogen ,  daß die Bleche 
beim Umklappen der beiden Endteile an den beiden Knick­
stel len den Z usammenhang nicht verlieren.

10a (12). 562494,  vom 3. 3. 29. Erteilung bekannt­
gem acht  am 6.10.32.  H e i n r i c h  K ö p p e r s  A.G. in E s s e n .  
K o kso fen tü r  m it Selbstdichtung.

Die  Tür hat eine elastische Blechplatte,  an deren Rand 
ein Dichtungsstre ifen  befes tigt  ist. Der den D ic h tu ngs ­
streifen tragende Rand der Platte wird von mit dem T ür ­
rahmen verbundenen Druckschrauben auf den Türrahmen  
gedrückt.  Mit diesem ist durch einen Bolzen ein in die 
Ofenkammer  ragender  Türstopfen fest  verbunden. Der  
den Stopfen tragende Bolzen ist z. B. mit Hilfe einer Stopf ­
büchse  g e g e n  die elastische Platte abgedichtet.  D iese  kann 
auf den Innenflächen mit einem Isolierstoff belegt sein.

10a (19). 562796,  vom 1 . 2 . 2 7 .  Erteilung bekannt­
gem acht  am 13 .10 .3 2 .  F i r m a  C a r l  S t i l l  in R e c k l i n g ­
h a u s e n .  Verfahren zur D estillation und  V erkokung  fe s te r  
B ren n s to ffe  in äußerlich beheizten K am m ern oder Retorten.

Aus der Kammerfül lung sollen die f lüchtigen Dest i l ­
la t ionserzeugnisse  durch in der Füllung vorgesehene ,  nicht

B Ü C H E R
Von den  K o h len  und den M inera lö len .  Ein Jahrbuch für 

C hem ie  und Technik der Brennstof fe und Mineralöle.  
Hrsg. von der Fachgruppe für Brennstoff-  und Mineral­
ölchemie  des Vere ins Deutscher  Chemiker.  4. Bd. 1931. 
234 S. mit 91 Abb. Berlin 1932, Verlag Chemie  G. m.b.  H.  
Preis geh.  16 J t ,  geb.  18 J t .

Der vorl iegende  Band bringt hauptsächlich die während  
der 44. H au ptversam m lu ng  des  Vereines Deutscher  Che-

bis zu deren Oberfläche reichende senkrechte Hohlräume 
nach dem Boden der Kammer hin abgesaugt  werden. Die 
Hohlräume können durch Kerne aus stückigem Koks in 
der Füllung von der Beschaffenhei t  des zu erzeugenden
Kokses ersetzt  werden.

10a (22). 562711,  vom 8 . 4 . 3 0 .  Erteilung bekannt­
gem acht am 13 .10 .32 .  Dr.-Ing. eh. G u s t a v  H i l g e r  in 
G l e i w i t z  (O.-S.). V erfahren zur  V erkokung von festen 
Brennsto ffen  in unterbrochen betriebenen liegenden Kam­
m eröfen .

Die Kammern der Öfen  sol len durch äußere Heiz­
wände,  in denen die zur Verkokung erforderliche Tem­
peratur herrscht, so w ie  durch mittlere He izw ände beheizt 
werden, die auf eine Temperatur gebracht  sind, die ober- 
halb'der Schweitemperatur des Brennstof fes ,  aber unterhalb 
der Zerse tzungs temperatur der Dest i l l a tionsgase liegt. Die 
Temperatur der mittlern H e izw än de  soll immer niedriger 
als die Temperatur der äußern sein, um das Wandern 
und die Lage der Koksnaht oder  den Anfall von groß­
stückigem und kleinstückigem Koks zu beeinflussen.  Zur 
U nterstützung der B ee inf lussung  des  Wanderns und der 
Lage der Koksnaht lassen  sich die ents tehenden  Gase an 
einer der H e izw än de  oder an den He izwänden absaugen.

10a (24). 562797,  vom  18. 1. 28. Erteilung bekannt­
gemacht am 13 .1 0 .32 .  E e s t i  P a t e n d i  A k t s i a s e l t s  in 
R e v a l  (Estland).  V erfahren zum  Schw elen von Brenn­
s to f fe n  m it Spülgasen.

Die Spül- (H eiz -)  Gase  w erden im Kreislauf durch das 
Schweig ut  und ohne fo lgend e  T eerabscheidung mit einer 
solchen Geschw indigke i t  (30 — 40 m/s) durch einen die 
Schweidämpfe  zu niedriger s iedenden  Stof fen  zersetzenden 
Überhitzer geleitet ,  daß in dem Überhitzer die thermische 
Zersetzung der vom H e izgas  fortgeführten Dämpfe nicht 
bis zur Bildung von Koks und permanenten Gasen geht.

10a (26). 562495 ,  vom  19 .1 0 .28 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 6. 10. 32. I. G. F a r b e n i n d u s t r i e A.G. in 
F r a n k f u r t  (Main).  G eneig ter R ohrbündeldrehofen  zum 
Schw elen ko h len s to ffh a lt ig er  M aterialien.

Das Rohrbündel des O fens  mündet auf der Eintritt­
seite des S ch w e igu te s  in einen mit dem Gut gefüllten 
fes ts tehenden  Bunker.  Beim Schwelen  von Braunkohle 
wird diese vorgetrocknet ,  bevor sie in den Bunker ein­
getragen wird.

81 e (9). 562875,  vom 9.6.28.  Erteilung bekanntgemacht 
am 13.10.  32. M a s c h i n e n f a b r i k  B u c k a u  R. W o l f  A.G. 
in M a g d e b u r g .  Antrieb  fü r  ein Förderband m it darunter­
liegendem , eben fa lls  angetriebenem  Tragband.

Z wischen  den Antriebsmotor und die hintereinander­
l iegenden  Antr iebsscheiben für die beiden übereinander­
l i egenden Bänder ist ein Differentialgetriebe  eingeschaltet.

81 e (96). 562705,  vom 1 8 . 3 . 3 1 .  Erteilung bekannt­
gem acht am 13. 10. 32. J. P o h l i g  A .G. in K ö l n - Z o l l ­
s t o c k .  Verfahren zum  Überladen von Schüttgut aus 
Eisenbahnwagen oder G efäßen  au f ein Förderband u. dgl.

Zwischen dem  zu entl eerenden Gefäß und dem Weiter­
le itungsm itte l  ist ein breites Förderband angeordnet, das 
beim Kippen des  Gefäßes  mit großer  Geschwindigkeit 
angetrieben wird und den ganzen Inhalt schnell  aus dem 
Gefäß abzieht. Beim Zurückkippen und Auswechseln des 
entleerten G efäßes  g e g e n  ein vo ll es  Gefäß wird das Förder­
band h in gegen  langsam angetr ieben , so  daß es das auf 
ihm li egende Gut über verschwenkbare  Rutschen allmählich 
unmittelbar oder über eine Siebvorr ichtung dem Weiter­
lei tungsmittel  zuführt.

S C H A U.
miker in Wien am 28. und 29. Mai 1931 in der Fachgruppe 
Brennstof f-  und Minera lö lchemie  gehal tenen Vorträge, und 
zwar fo lgende .  F i s c h e r  und P i c h l e r :  Über den Einfluß 
des  Druckes  auf einige U m se tz u n g e n  des Wassergases;  
F a r k a s :  Mechanismus  der Verbrennung gasförmiger 
Stoffe;  R o s i n :  Model lversuche  zur Verbrennung fester 
Brennstof fe;  M ü l l e r  und J a n d l :  Bes timmung der Ab­
h ängigkei t  der Reaktionsfähigkei t  von Koks von Garungs-
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dauer und Verkokungstemperatur;  M e l z e r :  Die Methodik  
der Zündpunktbestimmung d es  Kokses.  Weitere  Arbeiten  
behandeln eine neue M eth ode  zur raschen Fests te l lung des  
Oehaltes an ungesä tt ig ten  V erbindungen in Mineralölpro ­
dukten ( G a l l e ) ,  eine M ethode  zum N achw eis  und zur A b­
trennung von Kohlenwasserstoffen  mit verzw e ig ten  Ketten  
aus natürlichen oder künstl ichen Kohlenstof fgemischen  
( S c h a a r s c h mi d t ) ,  Benzolgew'innung durch T iefkühlung  
( Schuf t an) ,  den schädlichen Sch w efe l  in Treibstoffen

und das Verhalten des Schwefe ls  bei der B enzo lg ew in nung  
( K i e m s t e d t ) ,  Hers te l lung  klopffester Benzine nach dem  
Edeleanuverfahren ( G r o t e )  und die Zusam m enhänge  
zwischen chemischem Aufbau und Klopffestigkeit  von Kraft- 

, stoffen ( S c h mi d t ) .  B esonders erwähnt sei noch die 
Arbeit  von T e r r e s  über V erbrennungsvorgänge  in M o ­
toren und das Sechstaktprinzip,  die von ihm bereits auf 
der Frankfurter Chemikertagung im Jahre 1930 vorgetragen  
w orden  ist. Wi n t e r .

Z  E 1 T S C H R I F T E N S C H A  U\
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 a u f den Seiten 27—30 Veröffentlicht. *  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

\P

fl

Mineralogie und G eo lo g ie .

D i e  K l a s s i f i k a t i o n  d e r  f e s t e n  B r e n n s t o f f e  
auf  p e t r o g r a p h i s c h e r  u n d  c h e m i s c h e r  G r u n d ­
lage. Z .B .H .S .  Wes.  Bd. 80. 1932. Abh. H. 4. S. B 172/201*. 
Übersicht über die geschicht l iche  Entwicklung  des Ein­
teilungsproblems. Erörterung der neuern Vorschläge  für 
die Einteilung der Kohlen. U ntersche idung  von Braun­
kohle und Torf.

D i e  B r u c h h a u s e r  S t e i n e  b e i  B r i l o n  i n W e s t ­
f a l en u n d  d a s  P r o b l e m  d e r  R a m s b e c k e r  E r z ­
g ä n g e .  Von Paeckelmann. (Schluß.)  Z. pr. Geol.  Bd. 40. 
1932. H. 10. S. 148/55*. E inze lbeobachtungen an den Bruch­
hauser Steinen. Alter der Faltung. Verquarzung und Erzbil­
dung des Ramsbecker Bezirks.

B ergwesen .

D i e  w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g  u n d  E r ­
s c h l i e ß u n g  d e r  S t e i n k o h l e n v o r k o m m e n  P e r s i e n s .  
Von Böhne. Z. pr. Geol.  Bd. 40. 1932. H. 10. S. 145/8*. Er­
schließung und A usbeutung der Steinkohlen lager.  Absatz ­
verhältnisse. Schrifttum.

T h e  I n d i a n  c o a l f i e l d s .  Von McCale.  (Forts,  und 
Schluß.) Ir o n C o a lT r .  Rev. Bd. 125. 14 .10 .32 .  S. 574/5*
und S. 617/9*. Pfeilerabbau. Das Giridih- und das Assam-  
Kohlenbecken. Abbauverfahren im Lakimpur-Kohlenfeld.  
Das Bokaro- und Karanpura-Kohlenfeld.  Spülversatz.

S u s q u e h a n n a  C o l l i e r i e s  C o m p a n y .  Coal Age.  
Bd.37. 1932. H. 10. S .351/83*.  Entwicklung , Betriebsleitung,  
Abbauverfahren, Mechanisierung, Förderung,  Aufberei tung,  
elektrischer Betrieb, Krafterzeugung, Grubensicherhei t  usw.  
werden in Einzelaufsätzen behandelt .

S c h a c h t a b t e u f e n  n a c h  d e m  v e r b e s s e r t e n  
H o n i g m a n n - V e r f a h r e n .  Von  Duyfjes.  Glückauf.  Bd.68.
5.11.32.  S. 1032/5*. Abteufplan und Durchführung der 
Abteufarbeiten.

E n t w i c k l u n g  u n d  b e r g b a u l i c h e  B e d e u t u n g  
des W e r r a - F u l d a - K a l i b e z i r k s .  Von Baumert.  (Schluß.) 
Kali. Bd. 26. 1.11 .32.  S. 261/5*. Entwicklung der Abbauför­
derung und der Gewinnungsverfahren.  S trom versorgung.

E s s a i  de  m o d i f i c a t i o n  d e  l a m é t h o d e  d ’ e x p l o i ­
t at i on u t i l i s é e  a u x  G r a n d e s  A r d o i s i è r e s  d ’ H e r -  
b e u mo n t .  Von Martelee.  Ann. Belg.  Bd. 33. 1932. H. 2. 
S. 537/42*. Erläuterung des in den Sch iefergruben  bisher  
angewandten und des neu eingeführten  Abbauverfahrens.  
Ergebnisse der Umstel lung.  ’

L o n g w a l l  r o o f  c o n t r o l  i n  t h e  A r l e y  s e a m .  
Coll. Quard. Bd. 145. 28 .10 .3 2 .  S. 801/4*.  Iron C o a l  Tr. Rev. 
Bd. 125. 28.10.32.  S. 663. Vergle ichende  Betrachtung der 
auf verschiedenen Gruben beim Abbau des Arley-F lözes  
gebräuchlichen Abbau- und Versatzverfahrens.  Abbaufort ­
schritt. Folgerungen.

An i n s t a n c e  o f  m a c h i n e - m i n i n g  i n s t e e p  
m e a s u r e s .  Von Emmett.  Iron Coal Tr. Rev.  Bd. 125.
28.10.32. S. 647/8*. Beschreibung der A bbauweise .  Auf 
einem Schlitten befes tig te  Schrämmaschine.  Förderung.

T h e  c o l l i e r i e s  o f  M e s s r s .  P o p e  a n d  P e a r s o n ,  
Ltd., a t  N o r m a n t o n .  II. V on Sinclair.  Coll.  Guard.  
Bd. 145. 28.10.32.  S. 793/6*. Die  K ohlenwäsche .  Werkstatt .  
Abbauverfahren. Versatzweise.

C o l l a p s i b l e  f a c e  c o n v e y o r  a n d  1 o a d e r. Von  
Uiarlton. Iron Coal Tr. Rev.  Bd. 125. 14 . 1 0 . 3 2 .  S. 567/8.
21.10.32. S. 622. Beschre ibung eines zusam menlegbaren

1 Einseitig bedruckte  Abzüge  d e r  Ze itschrif tenschau  für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem V e rsa n d  zum Preise  von 2,50 ./( 
ur das Vierteljahr zu beziehen.

Förderbandes und Laders. Aufste l lungs-  und Betr iebsweise.  
Meinungsaustausch.

La p e r f o r a t i o n  p n e u m a t i q u e  au  s i è g e  F e r n a n d .  
Von Dufour.  Bull. Mulhouse.  Bd. 98. 1932. H. 8. S. 459/68*. 
V ersuchsbedingungen und Versuchsergebnisse .  F o l g e ­
rungen.

D i e  D r u c k 1 u f t r a t i o n i e r u n g  i m B e r g w e r k s ­
b e t r i e b e  m i t t e l s  S t a u s c h e i b e n .  Von Schweinitz.  
Kohle Erz. Bd. 29. 1 .11 .32 .  Sp. 294/9. Beschre ibung eines  
seit Jahren erprobten Druckluftvertei lungs- und Ü ber ­
wachungsverfahrens mit Hilfe von Stauscheiben, das erheb­
liche Druckluftersparnisse ermöglicht.

D e r  e i s e r n e  G r u b e n a u s b a u .  Von Wolff .  B erg ­
bau. Bd. 45. 27 .10.  32. S. 313/7*. Kraftwirkungen des G e ­
birges und deren Übertragung auf den Ausbau bei ver­
schiedenen Ausbauarten.

D i e  V e r s a t z  w i  r t s c h a f t im  w  e s t o b e r s c h 1 e - 
s i s c h e n  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .  Von  Mann. Z . B . H. S .  
Wes. Bd. 80. 1932. Abh. H. 4. S. B 157/64*. Versatzgutbedarf.  
Einteilung des Versatzgutes nach seiner V erw en du ng  bei den  
einzelnen Versatzverfahren so w ie  nach seinem Ursprung.  
Versa tzgutbezugsquel len  außerhalb des Bergw erksbetr ie ­
bes.  Versatzgutbeförderung.

E n t w i c k l u n g  s o w i e  g e g e n w ä r t i g e r  m a s c h i n e n -  
t e c h n i s c h e r  u n d  b e t r i e b l i c h e r  S t a n d  d e r  
S c h r a p p e r f ö r d e r u n g .  Von Meyer.  (Forts.)  Intern.  
Bergwirtsch.  Bd. 25. 15 .10 .32 .  S. 141/5*. Antriebsmotoren.  
Schrapplademaschinen. Strecken-Handschrapper.  A n w e n ­
dungsbei sp ie le  des Schrapperbetriebes.  (Forts,  f.)

M e c h a n i c a l  b r a k i n g  a n d  i t s  i n f l u e n c e  o n  
w i n d i n g  e q u i p m e n t .  Von  Perry und Smith.  (Forts .)  
Coll. Guard. Bd. 145. 28.10.32.  S. 806*. Gleiten des Förder ­
sei les auf der Seilscheibe.  Wir kung des Unterse iles.  F a n g ­
vorrichtungen. (Schluß f.)

U n  e s s a i  d e  c i n q  a n s  s u r  d e s  c â b l e s  m é t a l l i ­
q u e s  r o n d s ,  t y p e  » c l o s « ,  a u x  C h a r b o n n a g e s  
d ’ H e n s i e s - P o m m e r œ u l .  Von D ehasse .  Rev. univ. min. 
met. Bd. 8. 1 .11 .3 2 .  S. 271/5*. Die  Vorteile gesch lossener  
Förderseile.  Kennwerte für die Schachtfördereinrichtungen.  
(Forts,  f.)

C h a n g i n g  t h e  r o p e  o f  a n  a e r i a l  r o p e w a y  at  
A r d e n r i g g  C o l l i e r y ,  A i r d r i e .  Von McKinnon. Iron 
Coal Tr. Rev.  Bd. 125. 21 .10 .32 .  S. 607/8*. Linienführung  
der Drahtseilbahn. Verfahren beim Auf legen  eines neuen  
endlosen Zugse iles.

A p e r ç u  s u r  l e  t r a n s p o r t  p a r  l o c o m o t i v e s  à 
h u i l e  l o u r d e  a u x  M i n e s  D o m a n i a l e s  d e  p o t a s s e  
d ’ A l s a c e .  Von Mesnil.  Bull. Mulhouse.  Bd. 98. 1932. H. 8. 
S. 445/58. Kennzeichnung der untertage  laufenden D ie se l ­
lokomotiven.  Gefahren der Auspuffgase .  Wirtschaft l ich­
keitsberechnung für den Förderbetrieb.

D e s c r i p t i o n  o f  an  u n d e r g r o u n d  f i r e  a t  S h i r e -  
b r o o k  C o l l i e r y .  Von Naylor.  Iron Coal T r .R ev .  Bd. 125.
28 .1 0 .3 2 .  S. 649*. H e rg a n g  des Grubenbrandes .  Ursache.  
Die Gefahren kurzgesch lossener  Umformer .

L ’ e x p l o s i o n  d e  g r i s o u  s u r v e n u e  l e  7 f é v r i e r  
1932 a u  s i è g e  n°  19 à M a r c h i e n n e - a u - P o n t  d u  
C h a r b o n n a g e  d e  M o n c e a u - F o n t a i n e  e t  M a r c i -  
n e l l e .  Von  Raven. Ann. Belg.  Bd. 33. 1932. H. 2. S. 503/16. 
Beschre ibung der von der Sch la gw etterexp lo s ion  be trof fe ­
nen Grubenbaue.  Wirkungen der Explosion.  U n ter su ch u n g s ­
ergebnis.

L e s  a c c i d e n t s  s u r v e n u s  d a n s  l e s  c h a r b o n ­
n a g e s  d e  B e l g i q u e  p e n d a n t  l ’ a n n é e  1927. V on  
Raven. (Forts .)  Ann. Belg.  Bd. 33. 1932. H. 2. S. 451/501*. 
Besprechung der durch Sch lagwetter ents tandenen  Unfälle.
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M i n e s  i n s p e c t i o n  i n  1931; S c o t l a n d  D i v i s i o n .  
(Schluß.) Coll.  Guard. Bd. 145. 28 .10 .32 .  S. 834/5. B e ­
merkenswerte  Betriebsunfälle.  A llgemeine Bemerkungen.

L ’ i n s t a 11 a t i o n d ’e p u r a t i o n  p n e u m a t i q u e  d e  
T r a z e g n i e s  d e s  C h a r b o n n a g e s  d e  M a r i e m o n t -  
B a s c o u p .  Von Renard. Ann. Belg. Bd. 33. 1932. H. 2. 
S. 517/35*. Beschre ibung der Aufbere itung  so w ie  ihrer 
Einrichtungen. Birtley-Stoßherde.  Entstauber.  Betriebsreg ­
lung.  Aufberei tungskos ten.  Gebäude.  Personal.

Dampfkessel -  und Maschinenwesen.

C o l l o i d a l  o r  c o a l - o i l  f u e l .  Von Brame. Coll. 
Guard. Bd. 145. 2 8 .10 .3 2 .  S. 822/3. Kohle -Ö lgemische als 
Brennstoff .  Wirtschaftl iche Aussichten.  Nachteile.  (Forts ,  f.)

T u r b o  c o m p r e s s o r s  f o r  c o l l i e r y  u s e .  Von  
McLean. Min. Electr. Eng. Bd. 13. 1932. H. 145. S. 119/29*. 
Kennze ichen der Luft. Betriebliche Eigenschaf ten von  
Turbokompressoren. Kurvenbilder.  Vorteile gegenü ber  
Kolbenkompressoren . Preßluf tübertragung. Aussprache.

T h e o r i e  f e d e r b e l a s t e t e r  K o m p r e s s o r v e n t i l e ,  
Von Hennig .  Glückauf.  Bd. 68. 5 .11 .32 .  S. 1041. Kurze 
Erläuterung am Beispiel des Druckventils.

E t u d e  d e  l a b o r a t o i r e  s u r  l e  g r a i s s a g e  d e s  
c a b l e s  d e  m i n e s .  Von Batta und Leclerc. Ann. Belg.  
Bd. 33. 1932. H. 2. S. 563/80. Schmierung der Förderseile.  
Beanspruchung der Sei lschmiere durch Grubenluft  und 
Schachtwasser.  Physikalische Bedingungen  der Schmierung.  
Anforderungen  an ein gutes  Schmiermaterial.

Elektrotechnik.

E l e k t r i s c h e  A n t r i e b e  i n S t e i  n k o h  1 en a uf  b e r e i- 
t u n g s a n l a g e n .  Von  Körfer. Glückauf.  Bd. 68. 5 .1 1 .32 .  
S. 1039/41*. Betriebswertigkei t ,  Betriebssicherheit ,  A nlage ­
kosten,  Energieverbrauch, Anlaufbedingungen.

B e t r i e b s e i g e n s c h a f t e n  d e r  s y n c h r o n e n  u n d  
a s y n c h r o n e n  B 1 i n d I e i s t u n g s m a s c h i n e n. Von 
Sardemann. E .T . Z. B d .53. 27.10.32.  S. 1029/32*. Überblick  
über die verschiedenen Arten von Blindleistungsmaschinen.  
Anlaßschaltungen. E ignung für Spannungsreglung von  
Netzen. (Schluß f.)

Ausstel lungs- und Unterrichtswesen.

V e r t e i l u n g  d e r  a u f  B e r g -  u n d  M a s c h i n e n ­
b a u s c h u l e n  v o r g e b i l d e t e n  m a s c h i n e n t e c h n i s c h e n  
B e t r i e b s b e a m t e n  i m d e u t s c h e n  S t e i n k o h l e n ­
b e r g b a u  i m  J a h r e  1930. Von Schmitz.  Z. B. H. S. Wes.  
Bd. 80. 1932. Abh. H. 4. S. B 164/72*. Schilderung der Ver­
hältnisse in den einzelnen Steinkohlenbezirken. A uswertung  
der statistischen Erhebungen.

Hüttenwesen.
B l a s t - f u r n a c e  e n g i n e e r i n g .  Von Brown. J. Iron 

Steel  Inst. Bd. 125. 1932. H. 1. S. 33/74*. Vergleichende  
Betrachtung zweier neuer Hochofenanlagen , der Ford- 
A utomobilwerke  bei Dagenham  und eines Eisenhütten­
werks in Pretoria. Meinungsaustausch.

T h e  b e h a v i o u r  o f  m a n g a n e s e  i n  t h e  a c i d  
o p e n - h e a r t h  p r o c e s s .  Von Maurer und Bischof.  J. Iron 
Steel  Inst. Bd. 125. 1932. H . l .  S. 103/32*. Physikalisch­
chemische  Grundlagen der Manganreaktion.  Beziehungen  
des  G e se tze s  der Massenwirkung zu den Betr iebsergeb ­
nissen. D ie  Z usammensetzung von Metall und Schlacke  
in B ez iehung zu Mangan, Schlackengehalt  und Verlusten.  
Einfluß der Temperatur  auf die Mangananreicherung im 
Metallbad.

R e c e n t  i m p r o v e m e n t s  i n  t h e  G r e e n a w a l t  
s i n t e r i n g  a p p a r a t u s .  Von Tornblad. J. Iron Steel  Inst. 
Bd. 125. 1932. H . l .  S. 75/102*. Besprechung technischer  
Verbesserungen  an dem Sinterofen Bauart Greenawalt.  
Aussprache.

Chemische Technologie.

A n e w  m e t h o d  o f  a d j u d g i n g  c o a l s .  Von Mott  
und Whee ler.  Coll.  Guard. Bd. 145. 28 .1 0 .32 .  S. 797/800*.  
Das Blähen der Stückkohle. Beziehungen  zw ischen  Bläh- 
grad und Kohlenstof fgehalt  sow ie  zw ischen  E rweichungs ­
punkt und Kohlenstof fgehalt .  Best immung des Blähgrades.

A n o r d n u n g  b e i  d e r  M e s s u n g  v o n  W a s c h ö l  
n a c h  d e r  D i f f e r e n z d  r u c k m e t h o d  e. Von Lehr. Gas  
Wasserfach . Bd. 75. 29 .10.32 .  S. 874/5*. Beschre ibung eines  
im Betriebe bewährten Meßverfahrens.

B e n z o l  r e c t i f i c a t i o n  b y  t h e  I n s t i l l  p r o c e s s  
a t  R o t h e r h a m  m a i n  c o k e  o v e n s .  Iron Coal Tr. Rev.

Bd. 125. 14 .1 0 .32 .  S. 570/1*. Beschreibung der mit tech­
nischen V erbesserungen  versehenen  neuen Anlage.

D i e  d e u t s c h e n  N o r m e n  f ü r  f e u e r f e s t e  Bau-  j/|
S t o f f e .  Von Schulz und Hartmann. Stahl Eisen. Bd. 52.
13 .10 .32 .  S. 995/8. Kennze ichnung des Inhalts der bis 1932 Ö
fert iggestel l ten  N or m un gen  für feuer fes te  Baustoffe, im f
besondern der Eisenindustrie.

Chemie  und Phys ik .  ^

E l a s t i c i t y  a n d  h y s t é r é s i s  o f  r o c k s  a n d  
a r t i f i c i a l  s t o n e .  Von Gilchrist und Evans.  Enge  
Bd. 134. 28 .1 0 .32 .  S. 519/22*. Bericht über Versuche an
natürlichem Geste in  und Kunststeinen hinsichtlich ihres 
Verhaltens g e g en ü b er  der Druckbeanspruchung. Elastizität 
und Hystérésis .  A n w en d u n g  der Ergebnisse auf andere 
Probleme.

K o h l e n u n t e r s u c h u n g  m i t  d e m  V e r g l e i c h s -  ' 
m i k r o s k o p  f ü r  a u f f a l l e n d e s  L i c h t .  Von Stach. 
Glückauf.  Bd. 68. 5 .1 1 .3 2 .  S. 1029/32*. W e g e  zur Bestim­
m ung  des  Inkohlungsgrades .  Das Vergleichsmikroskop und 
seine  V erw en d u n g  zur B es t im m u n g  des Inkohlungsgrades.  
Relieflose Politur. N o rm u n g  des  Inkohlungsgrades.  Ver­
g le ichende  Staubanalyse.  Herkunftsbest im mung von Kohlen.

Wirtschaft  und Statistik.

Z u r  E n t w i c k l u n g  u n d  L a g e  d e r  W e l t k o h l e n ­
w i r t s c h a f t .  Von Harting.  Intern. Bergwirtsch.  Bd. 25.
15 .10 .32 .  S. 137/40. Übers icht über die Entwicklung der 
Ste inkohlenförderung und der Koksherstel lung  in den ver­
sch iedenen Ländern.

D e r  K o h l e n b e r g b a u  J a p a n s .  Glückauf.  Bd. 68. -
5. 11. 32. S. 1035/9*. Kohlenlagers tät ten,  Kohlengewin­
nung, Löhne,  Produktionskos ten,  Kokserzeugung,  Kohlen­
verbrauch, Ein- und Ausfuhr.

A p e r ç u  h i s t o r i q u e  d e  l ’ i n d u s t r i e  d u  c ui vr e  
a u x  É t a t s - U n i s .  Von Prost.  Rev. univ. min. met. Bd.8.
1. 11. 32.  S. 276/83*.  Bed eu tun g  des Kupfers in Nordamerika, ü '-- 
Entwicklung von Kupferbergbau und Hüttenindustrie.
Die Kupfererzvorkommen. Aufberei tung der Mineralien. 
(Forts,  f.)

Verkehrs- und Ver ladewesen.

N e u e r u n g e n  i m G ü t e r w a g e n b a u .  Von Bieck.
Z .V .  d. i .  Bd. 76. 1 .1 0 .32 .  S. 959/63*. 2 7 .10 .32 .  S. 1053/8*. 
Einfluß der Rationalisierung und Vereinheitlichung auf 
die G esta l tung der Ausrüstungsteile,  w ie  Gleitlager, Rollen­
lager,  Zug- und Stoßvorr ichtungen so w ie  Bremsen. Ent­
w icklung der G r oß gü terw ag en ,  vie lachsiger Schwerlast­
w agen ,  Kühlwagen ,  Kübelwagen  und Kohlenstaubwagen.

P E R S Ö N L I C H E S .

Beurlaubt w orden  sind:
der Bergassessor  S t a l m a n n  vom 1. November  ab 

auf w eitere  sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit 
bei dem Ste inkohlenbergwerk Rheinpreußen in Homberg 
(Niederrhein),

der Bergassessor  S c h e e l  rückwirkend vom 1. Juli ab 
auf sechs  Monate  zur Übernahme einer Beschäftigung bei 
der Vere inigte Stahlwerke A.G.,  Abteilung  Bergbau, Gruppe 
Dortmund, Zeche  Minister Stein,

der B ergasses sor  S c h u l t e  rückwirkend vom 15. Sep­
tember ab auf ein Jahr zur Übernahme einer Tätigkeit 
auf dem Ste inkohlenbergwerk Waltrop der Bergwerks- 
A.G. Recklinghausen in Recklinghausen,

der B ergasses sor  K o s k a  vom  1. N ovem ber  ab auf 
sechs Monate zur Übernahm e einer Beschäft igung bei der 
Kohlenhandelsgesel lschaft  M .S trom eyer  in Mülheim (Ruhr), 

der Bergassessor  P o h l  vom 7. N ovem ber  ab auf fünf 
Monate zur Übe rnahm e einer Tät igke it  bei der Elektro- 
werke-A .G . in Berlin.

Gestorben:
am 10. N o vem ber  in Dortmund der Bergreferendar 

Bernd L o d d e  im Alter von 28 Jahren,
am 12. N ovem b er  in Recklinghausen der Bergrat beim 

Bergrevier W est -R eck l in ghausen, August  K r ä m e r ,  im 
Alter von 53 Jahren.


